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Zum dritten Malließ sich 
SCHULE & WIR auf Herz 
und Nieren prüfen. Was 

halten Bayerns Mütter 
und Väter von der amtli­
chen Elternzeitschrift? 
Lesen Sie hier den Be­

fund der Tübinger Mei-
nungsforscher. 

Wer wissen will, ob sein Herz 
noch am rechten Fleck ist, ob 
es im richtigen Takt schlägt 
oder unter Rhythmusstörungen 
leidet, der geht zum Doktor. 
Ein Elektrokardiogramm, kurz 
EKG genannt, verschafft ihm 
schnell Aufschluß. 

Aber nicht nur die Ärzte ar­
beiten mit modernsten Mitteln. 
Auch die Meinungsforscher un­
serer Tage haben fein entwik­
kelte Instrumente. Damit fühlen 
sie dem Mann auf der Straße 
den Puls. Zuverlässig und ge­
nau stellen sie fest, welche An­
sichten er hat. 

SCHULE & WIR, die Eltern­
zeitschrift des bayerischen Kul­
tusministeriums, wollte wieder 
einmal wissen, ob ihr "EKG" 
noch in Ordnung ist. Was hal­
ten die Leser von dem Blatt? 

. Schon zweimal hatte das , 
binger Wickert-lnstitut die El­
ternmeinung über S&W erho­
ben. Das letzte Mal im Sommer 
1976. jetzt liegt ein neuer Be­
fund der Markt- und Meinungs­
forscher vor. 

Er ist das Ergebnis einer voll 
repräsentativen Befragung der 
bayerischen Eltern im Novem­
ber 1982. Das Resultat kann 
sich sehen lassen. 122 Seiten 
dick ist der Berichtsband. 
Schon der erste Blick auf das 
EKG für S & W zeigt: Alles in 
Ordnung. 

Das Tübinger Institut fand 
heraus: Kaum ein Elternhaus in 
Bayern, wo man die Zeitschrift 
des Kultusministeriums nicht 
kennt. Für 86 Prozent ist sie ein 
fester Begriff. Damit hat der Be­
kanntheitsgrad von S & Weinen 
deutlichen Sprung nach vorn 

Bei der letzten Erhe-



bung lag dieser Wert nämlich 
erst bei 64 Prozent. 

Und wie steht es mit der 
Gunst der Leser? Auch hier gibt 
es gute Nachricht. Fast 80 Pro­
zent gefällt die Aufmachung 
der Zeitschrift. Sie loben die 
reiche Illustration, die guten 
Fotos, die Schaubilder und 
Zeichnungen. Zustimmung fin­
det auch die klare Gliederung. 
Eltern nennen die optische Ge­
stalt der Zeitschrift modern, ak­
tuell, ansprechend abwechs­
lungsreich. 

Ein großer Sprung 
nach vorn 

Aber nicht nur das Äußere 
von S&W kommt gut an. 77 
' 2zent der Leser loben auch 
:n Inhalt der Zeitschrift. Sie 

sagen: Die Artikel sind auf­
schlußreich, sachlich, lebens­
nah und kritisch. S&W bringt 
viele aktuelle Themen und In­
formationen. 

Die Eltern finden, daß die Ar­
tikel gut lesbar sind, daß auch 
schwierige Themen leicht ver­
ständlich dargeboten werden . 
Darum bestätigen sie: Die In­
formationen der Zeitschrift sind 
eine gute H ilfe. 

Natürl ich gibt es auch negati­
ve Stimmen. Aber die Kritiker 
muß man fast mit der Lupe su­
chen. Nur 6 von 100 Lesern ge­
fallen die Artikel nicht. Damit 
ist die kleine Schar der Unzu­
friedenen weiter zusammenge­
schmolzen . 1976 machte sie 
noch 8 Prozent aus. 

An welche Artikel konnten 
sich die Eltern zum Zeitpunkt 
der noch erinnern? 

Beileibe nicht nur an die der 
letzten Ausgabe. Auch weit zu­
rück! iegende Berichte haften in · 
ihrem Gedächtnis. 

Da erinnern sich die Leser 
z. B. an einen Artikel über 
Rauschgift, der schon vor vier 
Jahren erschien. Bei anderen 
blieb das Portrait des Schulfa­
ches Französisch der Ausgabe 
1/81 hängen. Wieder andere er­
wähnen den Bericht aus dem 
Jahr 1980 über die Probleme 
der Diabetikerkinder. Nicht 
vergessen ist auch der kritische 
Report über Diskotheken, der 
in der Ausgabe 1/82 zu lesen 
war.* 

Die Reihe der Themen, die 
sich ins Gedächtnis der S & W­
leser einprägte, ließe sich fort­
setzen . Das amtliche Elternblatt 
hat offenbar Eindruck gemacht. 
Seine Informationen sind nicht 
in den Wind gesprochen. 

Gefragte Themen, die Bay­
erns Eltern besonders interes­
sieren: Berufsmöglichkeiten 
und Schullaufbahnen ihrer Kin­
der, neue Lehrpläne, Erzie­
hungsfragen, Rechte und 
Pflichten der Eltern, Schüler 
und Lehrer, Hilfe bei Lernstö­
rungen, Antwort auf Gesund­
heitsfragen. 

Soll die Themenpalette von 
SCHULE & WIR erweitert wer­
den? 82 von hundert Eltern sa­
gen: "Nein, S&W soll bleiben 
wie es ist. Die Mischung 
stimmt." Jene 18 Prozent, die 
eine Ergänzung des bewährten 
Themenkreises wünschen, den­
ken in erster Linie an Unterhal­
tung und Lesefutter für die Frei­
• Zu diesem Artikel gibt es eine umfangrei· 
ehe Dokumentation. Sie kann kostentos bei 
der Redaktion SCHULE & WIR. Satvatorstra· 
ße 2, 8000 München 2, bezogen werden. 

Ob Mengenlehre 
oder BAföG, ob 
Quall oder Kol­
legstufe, ob Dis­
co- oder Drogen­
probleme: Seit 
fast 10 Jahren 
berät das bayeri­
sche Kultusmini­
sterium mit die­
ser Zeitschrift 
die Eltern Im 
Freistaat. 

zeit. Aber gibt es dafür nicht 
schon genug andere Magazine? 

Wie die früheren Leseranaly­
sen von SCHUlE & WIR, 
ebenso enthält auch der jüngste 
Bericht der Meinungsforscher 
wieder Überraschungen. Zum 
Beispiel diese: 90 Prozent der 
bayerischen Mütter mit Schul­
kindern kennen das amtliche 
Elternblatt, aber nur 61 von 
hundert Vätern. Woran mag 
das liegen? Vermutlich daran, 
daß sich um die Schule in erster 
Linie die Mütter kümmern . 

Spitzenreiter 
Schwaben 

Und weiter: ln Grof~städten 
kennt man SCHULE & WIR 
noch besser als in kleinen und 
mittleren Gemeinden. Schwa­
ben steht mit 95 Prozent Ken­
nern besser da als Mittelfranken 
und Niederbayern mit 80 Pro­
zent. 

Eltern von Sonderschülern 
haben gewiß die größten Sor­
gen mit ihren Kindern. Viel­
leicht ist deshalb der Rat von 
SCHULE & WIR dort so sehr 
willkommen. Auf die Frage, ob 
ihnen der Inhalt der Zeitschrift 
gefällt, antworteten 98 Prozent 
dieser Väter und Mütter mit ja. 

Aber die Tübinger Meinungs­
forscher brachten noch weitere 
interessante Einzelheiten ans 
Tageslicht. Jeder fünfte Leser 
liest die Hefte von vorn bis hin­
ten. Und das, obwohl wir heut­
zutage mit Nachrichten und In­
formationen aus Fernsehen, 
Rundfunk und Presse über­
schüttet werden . 

Um so überrascllender, 
wenn bei dieser Medienflut 

rund die Hälfte der Eltern an­
gibt, in SCHULE & WIR schon 
Anregungen und Informationen 
gefunden zu haben, die sie an­
derswo vergeblich suchte. 

Vielleicht liegt hierin der 
Grund, weshalb SCHULE & 
WIR nicht das übliche Schick­
sal so vieler anderer Zeitschrif­
ten teilt. Dort heißt es in der Re­
gel "ex und hopp". SCHULE & 
WIR hingegen wird von 42 Pro­
zent seiner Leser gesammelt, 
teils komplett, teils in Auszü­
gen. Die Eltern haben offen­
sichtlich erkannt, daß die The­
men von S & W Langzeitthemen 
sind, wichtig auch für spätere 
Schuljahre ihrer Kinder. 

Die amtliche Elternzeitschrift 
ist auch ein typisches Mehr­
fachleser-Organ. ln 57 Prozent 
der Elternhäuser werden näm­
lich die Hefte so lange aufgeho­
ben; bis sie alle Famil ienmit­
glieder gelesen haben. Bei 
einem Drittel der Haushalte 
sind das immerhin drei bis vier 
Personen . Zusammen mit den 
kleineren Haushalten ergibt das 
eine Lesergemeinde von vielen 
Millionen. Sie ist weit größer 
als die Höhe der Auflage. 

Daß SCHULE & WIR amtlich 
ist und aus dem bayerischen 
Kultusministerium kommt, 
weiß der größte Teil seiner Le- · 
ser, genau 86 Prozent. Aber 
S&W spricht kein Amts­
deutsch, sondern eine Sprache, 
die jeder versteht. Die Zustim­
mungsquote von 77 Prozent bei 
nur 6 Prozent Ablehnung und 
1 7 Prozent unentschiedenen 
Lesern zeigt, daß dieser bürger­
nahe Umgangston gut an­
kommt. 

Wie gut er eigentlich an­
kommt, das kann nur ein Ver­
gleich mit anderen Zeitschriften 
zeigen. Die Erfahrungen der 
Meinungsforscher geben dar­
über Aufschluß. 

Originalton Wickert: "Wir 
können aus einer Reihe von 
ähnl ichen Untersuchungen sa­
gen, daß Zeitschriften mit 
einem hohen Bekanntheitsgrad 
und mehr als 50 bis 55 Prozent 
Zustimmung als sehr gut be­
zeichnet werden müssen. Der 
für SCHULE & WIR gemessene 
Wert von 77 Prozent ist mithin 
als weit überdurchschnittlich 
zu betrachten." 

Das EKG für S & W kann sich 
also sehen lassen. Es ist mehr 
als nur ein freundliches lob. Es 
ist ein Auftrag, so wie bisher 
weiterzumachen. Ihm folgen 
wir gern. e 
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Mir reicht's endgültig­
jetzt ist das Faß voll 
und der Ofen aus!" 

Wütend wirft Robert den 
Schraubenschlüssel und die 
Kombizange auf die Werkbank. 
Dann zieht er den Blaumann 
aus und verläßt türenschlagend 
den Betrieb. Für immer. 

Dabei hatte sich aUes zu­
nächst gut angelassen . Nach 
der Hauptschule fand Robert 
ohne Schwierigkeit eine Lehr­
stelle, noch dazu im Wunsch­
beruf Kraftfahrzeugmechani­
ker. Am Anfang war er in der 
Werkstatt begeistert bei der Sa­
che. Die Probezeit überstand er 
ohne Problem . Doch langsam 
sank sein Arbeitseifer. 

Das lag weniger am Betriebs­
klima als am Einfluß der Freun­
de. Sie hatten gleich von vorn­
herein keine Lehrstelle angetre­
ten, sondern gutbezahlte Jobs 
übernommen. Robert konnte 
mit seinen 350 DM Lehrlings­
entgelt nicht mithalten, wenn 
seine Kumpel in den Discos 
den Rubel rollen ließen. Bald 
reifte sein Entschluß, die Lehre 
bei nächster Gelegenheit ab­
zubrechen und sich ebenfalls 
einen lukrativen Job zu suchen. 
Eine kleine Meinungsverschie­
denheit mit dem Meister reich­
te, um alles hinzuwerfen. 

So wie Robert hängen heute 
viele junge Leute ihre Lehrstelle 

an den Nagel. Allein im Jahre 
1979 warfen über 80 000 vor­
zeitig das Handtuch. Anstatt 
eine mehrjährige Ausbildung 
durchzuhalten , wollen viele 
lieber jobben. Aber der 
Wunsch, schnelles Geld zu 
machen, ist nicht der einzige 
Grund, der zur Auflösung eines 
Lehrverhältnisses führt. 

Was bewegt jugendliche, 
nach anfangs gutem Start eine 
Ausbildung abzubrechen? Das 
Bundesinstitut für Berufsbil­
dungsforschung ging der Sache 
nach. Eine eigene Untersu­
chung sollte Merkmale und 
Gründe finden.* 

Dazu wurde der Werdegang 
von 424 Abbrechern durchleu­
tet. Die Studie kam zu klaren 
Antworten. Sie lassen den 
Schluß zu : Der Abbruch eines 
Lehrverhältnisses kommt nicht 
von ungefähr. Zwar ist manch­
mal blinder Zufall am Werk, 
z. B. wenn der Betrieb pleite 
geht oder ein Wohnungswech­
sel zur Auflösung des Lehrver­
hältnisses zwingt. ln der Regel 
aber liegen die Dinge anders. 
e ",ch habe keine Lust mehr 
gehabt", wird als häufigster 
Grund genannt (21 %). 
e "Gesundheitliche Gründe" 

Weiter auf Seite 6 

• Dorothea Grieger: Wer bricht ab? Berich­
te zur beruflichen Bildung. Heft 38. Berlin 
1981 . 

NEIN 
DANKE! 

Fast 2 Millionen junge Leute stehen bei uns heute in der Berufsausbildung. 
vorzeitig das Handtuch - Jahr für Jahr. Was bringt · 

sie dazu? Warum brechen sie die Lehre ab? 
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d werfen Zehntausen e 

Für Viele Lehrlinge Wird der Start 
in den Berut zum Fehlstart. Oft 
Werten sie schon Während der 
Probezeit die Flinte Ins Korn. 
Dabei Ist eine gediegene 

Ausbildung die beste Mitgift fürs Leben. 
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Fortsetzung von Seite 4 
führen 14 % ins Feld. Vor allem 
Allergien spielen da eine Rolle. 
e in 11 von 100 Fällen wurde 
das Lehrverhältn is durch die 
Firma aufgelöst. Den Ausschlag 
gaben z. B. Diebstähle oder an­
dere Delikte. Aber auch Nicht­
erfüllung der Arbeitsanforde­
rungen oder Schwänzen der 
Berufsschule werden genannt. 
e Immerhin 9% der Abbre­
cher führen schlechte Ausbil­
dungsbedingungen ins Feld. 
Eine gleich große Gruppe ge­
steht: "Ich schaffte die Schule 
nicht." 

Daneben spielen auch Streit 
mit dem Arbeitgeber, schlech­
tes Betriebsklima, zu geringer 
Verdienst und Nit:hteignung für 
den gewählten Beruf eine Rol­
le. Auffällig ist, daß die Lehr­
verhältnisse meist schon wäh­
rend der Probezeit zu Bruch ge­
hen. Wer das erste Jahr durch­
hält, wirft die Fl inte kaum mehr 
ins Korn . 

übrigens: Das schwache Ge­
schlecht wird eher schwach. 
Mädchen sind mit einem Anteil 
von 60 Prozent weitaus häufi­
ger unter den Abbrechern zu 
finden als junge Männer. Auch 
bei den Gründen gibt es Unter­
schiede zwischen den Ge­
schlechtern. 

Keine Lust mehr an der Aus­
bildung - dieses Motiv ist bei 
jungen stärker ausgeprägt als 
bei Mädchen. Umgekehrt ist es 

· mit gesundheitlichen Gründen. 
Sie überwiegen bei Mädchen. 
Schlechte Schulleistungen und 
Kündigung durch den Chef -
hier sind wiederum die jungen 
Männer führend. 

Natürlich gab sich Dorothea 
Grieger nicht zufrieden mit den 
Gründen, die die jungen Leute 
selbst für das Scheitern der Aus­
bildung nannten. Sie erforschte 
auch den Hintergrund, das 
heißt soziale und persönliche 
Merkmale der Problemgruppe. 

Gerade diese Ergebnisse sind 
geeignet, landläufige Urteile zu 
korrigieren . 

Verglichen mit den jugendli­
chen, die ihre Lehrzeit erfolg­
reich beenden, zeigen die Ab­
brecher mehr Defizite in punk­
to lntellige~z und Konzentra­
tionsfähigkeit. Dorothea Grie­
ger: "Der Abbruch ist durch die 
Intelligenz mit bedingt." jeder 
dritte Abbret:her liegt nämlich 
im Bereich der unterdurch­
schnittlichen Intelligenz. Bei 
den erfolgreichen Azubis hin­
gegen nur jeder sechste. 

Im überdurchschnittlichen 
Intelligenzbereich befinden 
sich von den Abbrechern nur 
1 0 Prozent, von den erfolgrei­
chen Azubis hingegen 23 Pro­
zent (Schaubild unten). Ähnlich 
auffällige Niveauunterschiede 
zwischen den Intelligenzwer­
ten von erfolgreichen Lehrlin­
gen und Abbrechern stellte 
auch Prof. Bunk fest.* 

Genauso liegen die Dinge 
bei der Konzentrationsfähig­
keit. jeder dritte von den erfolg­
reichen Lehrlingen erreicht hier 
im Test überdurchschnittliche 
Werte. Von den Abbrechern 
schafft dies nur etwa jeder sieb­
te (Schaubild ret:hts unten). 

Auch in der Art ihrer Schul­
abschlüsse unterscheiden sich 
die beiden Gruppen auffällig: 
25 Prozent der Abbrecher ha­
ben keinen Hauptschulab­
schluß. Bei den erfolgreichen 
Lehrlingen ist dies nur bei 8 
Prozent der Fall. 

Noch ein bemerkenswerter 
Aspekt: Abbrecher stammen 
häufiger aus unvollständigen 
Familien als die Vergleichs­
gruppe erfolgreicher Lehrlinge. 
Der Zusammenhalt der Familie 
trägt also bis in dieses Problem­
feld hinein zu einer günstigen 
Entwicklung bei. 

• Gerhard P. Bunk und Andreas Schelten: 
Ausbildungsverzicht. Ausbildungsabbruch, 
Ausbildungsversagen. Frankfurt 1980. 

abbrecher §~~~~·· Intelligenz 
Ausbildungs-
verzichter 

erfolgreiche 
Lehrlinge 

Jugendliche, die auf 
eine Ausbildung 
verzichten oder ihre 
Lehre abbrechen, 
unterscheiden sich 
deutlich von den er-
folgreichen Lehrlln· 
gen. Dieses Schau-
bild zeigt, wie sich 
die Im Intelligenz­
test gemessenen 
Werte auf die einzel­
nen Gruppen vertei­
len. 

6 

~ 
~ 

17% -

Unterdurch­
schnitt­
liehe 
Intelligenz 

52% 
~ 

~ 

Durch­
schnittliche 
Intelligenz 

23" 
;-

10%10% 

I I 
-Uberdurch­
schnitt­
liehe 
Intelligenz 

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildungsforschung 

Alle 
reden 

von 
Lehr· 

stellen· 
manHI. 

ADer 
viele 

1.:.1: 
laMfl 
auch: 
~r­
stell!', 

netn 
danke!"..._ ___ ..... 

Die Eltern von Abbrechern 
erziehen auch die Kinder an­
ders: Sie kümmern sich weni­
ger um ihre Probleme und zei­
gen wehiger Verständnis . Sie 
besuchen auch seltener die 
Sprechstunden der Lehrer und 
sind über den schulischen Lei­
stungsstand ihrer Kinder weni­
ger gut im Bild. Auch mit den 
pflichten rund um die Schule 
nehmen sie es nicht so genau. 

Überhaupt unterscheiden 
sich die Familien, aus denen 
Abbrecher kommen, auffällig 
vom Elternhaus der erfolgrei­
chen Lehrlinge. Vater und Mut­
ter der jungen Leute, die in der 
Lehrzeit scheitern, verstehen 
sich in der Ehe weniger gut. 

Diese Familien sind, wie er­
wähnt, öfter unvollständig, ent­
weder durch Scheidung, durch 
Getrenntleben oder durch den 
Tod eines Partners. Auch Stief­
väter und ledige Mütter haben 
hier einen größeren Anteil. Au­
ßerdem sind die Wohnverhält­
nisse meist schlechter. Arbeits­
losigkeit bei den Familienmit­
gliedern taucht fast fünfmal so 
häufig auf wie in den Elternhäu­
sern erfolgreicher Lehrlinge. 

Die Abbrecher haben noch 
ein weiteres auffälliges Kenn-

zeichen: in der Geschwisterrei­
he gehören sie oft zu den jün­
geren Kindern . Obwohl sie in 
ihrem Elternhaus mit mehr Per­
sonen zusammenleben müs­
sen, vermissen sie doch Ge­
sprächspartner. 

14 Prozent der männlichen 
und 7 Prozent der weiblichen 
Abbrecher geben an, daß in 
ihren Familien kein Mensch r. ---.,. 
ihnen über ihre Arbeit spric } 
Bei den erfolgreichen Lehrlin­
gen sagen das nur 3 bzw. 2 Pro­
zent. 

Beim Start ins Berufsleben ra­
ten die Eltern der Problemgrup­
pe zu 15% von einem Ausbil­
dungsverhältnis überhaupt ab 
und empfehlen ihren Kindern, 
sofort einen Job anzunehmen. 
Bei der Vergleichsgruppe der 
erfolgreichen Azubis tritt dies 
nur halb so häufig auf. 

An vielen Stellen der Unter­
suchung des Bundesinstituts für 
Berufsbildungsforschung wer­
den also häusliche Störungen 
oder Mangelerscheinungen bei 
den Abbrechern sichtbar. 
Zweifellos steht damit die be­
denklichste Feststellung der 
ganzen Studie im Zusammen­
hang: 10 von 100 Abbrechern 
standen schon einmal vor dem 



Jugendrichter. Bei den erfolg­
reichen Lehrlingen ist dieser 
Wert nichteinmal halb so groß. 

Andererseits ist kennzeich­
nend, daß die Abbrecher im 
Durchschnitt besser betucht 
sind . Was sie als ungelernte Ar­
beiter verdienen, ist oft doppelt 
soviel wie das Entgelt der Lehr­
linge. Was machen sie mit dem 

· len Geld? Das ist schwer zu 
en . Auffäll ig ist nur, daß 

iscos, Kinos und Klamotten 
von den Abbrechern wichtiger 
genommen werden als von 

den erfolgreichen Lehrlingen. 
Gewiß: Zunächst mag der, 

der seine Lehre abbricht und als 
Jungarbeiter zum Jobben geht, 
im Einkommen die Nase vorne 
haben. Aber das ist nur von 
kurzer Dauer. Bald wird er von 
den qualifizierten Facharbei­
tern, von den Leuten mit erfolg­
reich abgelegter Gesellen- oder 
Gehilfenprüfung überrundet. 
Nur sie haben die Chance, spä­
ter einen Meisterbetrieb zu 
übernehmen und auf diese 
Weise selbständig zu werden. 

§ ~~~~~~hue~gs- Konzentrationsfähigkeit 
Ausbildungs­
verzichter 

erfolgreiche 
Lehrlinge 

Jugendliche, die auf 
eine Ausbildung 
verzichten oder ihre 
Lehre vorzeitig ab­
brechen, unter­
scheiden sich deut­
lich von den erfolg­
reichen Lehrlingen. 
Dieses Schaubild 
zeigt, wie sich die 
im Konzentrations­
test gemessenen 
Werte auf die einzel­
nen Gruppen vertei­
len. 
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Quelle: Bundesinstitut für Berulsbild.ungslorschung 

Nicht überall werden 
die Ausbildungsverträ­
ge in gleicher Anzahl 
vorzeitig gelöst. Berli­
ner Lehrlinge werfen 
das Handtuch am häu­
figsten. Dichtauf folgt 
Hamburg mit gut 10 Ab­
brechern je 100 Azubis. 
ln Bayern und Baden­
Württemberg sind die 
Verhältnisse am stabil­
sten. 

Aufgelöste Lehrverhältnisse 
% 

11,5 Berlln I 
10,6 Hamburg I 
5,8 Bremen I 
5,7 Niedersachsen I 
5,4 Schleswlg-Holsteln 
5,4 Saarland 1 
4,5 Nordrhein-Westfalen 
4,5 Rhelnland-Pfalz 
4,4 Hessen l 
4,2 Baden-Württemberg 
3,5 Bayeml 

Quelle : Statistisches Bundesamt 

Etwas aber zeigt sich in unse­
ren Tagen besonders deutlich: 
Wer einen ordentlichen Beruf 
gelernt hat, der steht nicht so 
schnell auf der Straße. Die Ge­
fahr, arbeitslos zu werden, be­
droht Ungelernte weitaus stär­
ker als Leute mit abgeschlosse­
ner Ausbildung. 

Was können wir tun, um die 
besorgniserregende Zahl der 
Ausbildungsabbreeher zu sen­
ken? Zwingt die Untersuchung 
von Dorothea Grieger nicht zu 
dem Schluß, daß ein solches 
Schicksal unausweichlich ist, 
gleichsam vorprogrammiert 
durch Elternhaus und Veranla­
gung? Keineswegs. Die Studie 
zeigt nämlich : Nie führt nur ein 
einziger negativer Faktor zum 
Ausste igen. Erst wenn mehrere 
zusammentreffen, gerät die 
Lehrstelle in Gefahr. 

Gerade hierin liegt aber die 
Chance, sie bekämpfen zu kön­
nen; denn immer läßt sich der 
eine oder andere Faktor durch 
Gegenmaßnahmen ausschalten 
oder zurückdämmen. Die ver­
hängnisvolle Kette muß sich 
nicht zusammenschließen. 

Zunächst liegt es in der Hand 
der Eltern, den Kindern häusli­
che Bedingungen zu schaffen, 

die sie erfolgreich machen und 
ihr Ausbildungsverhältnis stabi­
lisieren. Entscheidend dafür ist 
das Maß der Zuwendung. Auf­
merksamkeit für den schuli­
schen Werdegang ist hier ein 
Gradmesser. Aber auch ein ge­
sundes, friedvol les Familienle­
ben ist unentbehrlich. 

Problemkinder brauchen An­
sprechpartner, die ihnen mit 
Trost und Rat beistehen, wenn 
Kummer und Sorgen auftreten. 
Auch Ausbilder, Lehrer und 
Lehrherrn sind hier gefordert. 
Sie müssen sich rechtzeitig ein­
schalten, wenn ein Lehrling 
schwierig wird und die Gefahr 
des Abbruchs der Ausbi ldung 
droht. Beobachtung und eine 
behutsame Beratung müssen 
einsetzen, lange bevor das Kind 
in den Brunnen gefallen ist. 

D ie jungen Leute sollten wis­
sen, daß nicht der nächstbeste 
und schon gar nicht ein über­
laufener Modeberuf Gewähr 
bietet für ein stabiles Ausbil­
du-ngsverhältnis. Viel kommt 
auf die persönl iche Eignung an. 
Sich darüber Klarheit zu ver­
schaffen, ist nicht leicht. Aber 
im Arbeitsamt gibt es geschul­
tes Personal, das helfen kann . 

Das meiste müssen die jun­
gen Leute allerdings selbst bei­
tragen, damit ihr Start ins Be­
rufsleben nicht zum Fehlstart 
wird. Hierher gehören Fleiß, 
Sorgfalt und Einsatz schon vor 
dem Berufseintritt. Was man in 
der Schule lernt, ist ein Kapital 
für die Lehrzeit. Allerdings: 
Ohne Ausdauer, ohne ernsten 
Willen läuft im Leben nichts. e 
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Viele Eltern haben Schulprobleme S & W möchte helfen. Mit amtlichen Informationen 

Mann 
im Ohr 

Ich bin 19 Jahre 
alt und besuche 
ein Gymnasium. Der 
Oberstudiendirek­
tor hat mir kürz­
lich verboten, 
einen "Walkman" 
zur Schule mitzu­
bringen. Nicht nur 
im Unterricht, 
sondern auch wäh­
rend der Pause 
darf' ich damit 
keine Musik mehr 
hören. Bei Zuwi­
derhandlung will 
er den Kassetten­
spieler wegneh­
men. Dieser sei 
nämlich ein 
"unterrichtsf'rem­
der Gegenstand". 
Aber beim Stun­
denwechsel und 
während der Pause 
ist doch gar kein 
Unterricht, den 
ich verpassen 
oder stören 
könnte? 

F. Dudl - 0. 

Ihr Schulleiter hat richtig 
gehandelt. Das Mitbrin­
gen ·von Gegenständen, 
die den Unterricht, die Er­
ziehungsarbeit oder die 
Ordnung der Schule stö­
ren können, ist laut Schul­
ordnung nicht gestattet 
(Nr. 38 . 1 EBASchOG). 
Selbst wenn Sie beteuern, 
das Gerät im Unterricht 
abgeschaltet zu lassen, ist 
nicht generell auszu­
schließen, daß es heim­
lich doch benützt wird. 
Auch während der Pause 
oder beim Stundenwech­
sel ist der Walkman im 

Wege. Die lautstarke 
Dauerberieselung mit Mu­
sik verhindert zum Bei­
spiel , daß sie die Anord­
nungen der aufsichtsfüh­
renden Lehrer hören und 
befolgen können. Zu gu­
ter Letzt ist ein Kassetten­
spieler auch noch ein Ge­
rät von nicht geringem 
Wert. Er könnte also 
durchaus Anreiz für einen 
Diebstahl bieten . Lassen 
Sie darum die Sound-Ma­
schine lieber zu Hause. 

•••••••••••••• 

Leib und 
Seele 

Im ersten Zeugnis, 
das unser Abc­
Schütze nach Hause 
brachte, begann 
die Bemerkung mit 
den Worten "Der 
blasse, überge­
wichtige Schü-
1er •••" Bei an­
deren Kindern 
hieß es "groß 
und kräftig" 
oder "von zarter 
Gestalt" usw. Als 
Elternbeirat bin 
ich von einigen 
Müttern deshalb 
angesprochen wor­
den. Sie finden 
solche Zeugnis­
bemerkungen über 

Bade­
freuden 

Einmal in der 
Woche besucht die 
Grundschulklasse 
meiner Tochter 
das nahegelegene 
Schwimmbad. Die 
Kinder werden da­
bei sowohl von 
der Klassenlehre­
rin als auch von 
einem Bademeister 
betreut. In der 
letzten Schwimm­
stunde schwätzte 
unsere Tochter 
dazwischen, als 
der Bademeister 
Erklärungen gab. 
Er bestrafte sie 
damit, daß er 
sie nicht mehr 
am restlichen 
Schwimmunter­
richt teilnehmen 
ließ. Während 
der ganzen Zeit 
mußte sie im 
nassen Bikini 
auf' einer Sai­
tenbank sitzen. 
Natürlich hat 
sie sich dabei 
schwer erkältet. 
Wir Eltern sind 
empört und fra­
gen uns, ob der 
Baderneis ter 
wirklich solche 
Befugnisse hat. 

L. Preis - R. 

den Körperbau un- Der Bademeister kann 
passend und un-
nötig. Wie ihre von der Schule für die 
Kinder gewachsen Aufsicht herangezogen 
sind, sehen sie werden. Ist er zugleich 
schließlich selbst. Schwimmlehrer, so darf er 

auch beim Unterricht der 
H. Burkhard - B. Klasse mitwirken und die 

Die Zeugnisse der ersten 
jahrgangsstufe enthalten 
einen Bericht, der die Ge­
samtpersönlichkeit des 
Schülers erfassen soll. Er 
gibt Auskunft über das so­
ziale Verhalten, das Lern­
verhalten und den Lei­
stungsstand .. Beobachtun­
gen über den Körperbau 
der Kinder sind weder 
vorgeschrieben noch er­
forderlich . 

hierfür notwendigen An­
ordnungen treffen . Die 
Gesamtverantwortung 
trägt jedoch die Lehrkraft. 
Darum darf auch nur sie 
Erziehungsmaßnahmen 
oder Ordnungsmaßnah­
men gegen ein Kind ver­
hängen, nicht jedoch der 
Bademeister. Droht gar 
die körperliche Schädi­
gung eines Kindes, dann 
ist die Lehrkraft sogar zum 
Eingreifen verpflichtet. 

Geld 
gegen 
Ware? 

Zum Schulschluß 
der vierten Klasse 
bekam meine Toch­
ter heuer kein 
Zeugnis. Sie so1-
le erst noch 
10,-- DM Papier­
geld bezahlen, 
sagte ihr Lehrer. 
Dabei war meiner 
Tochter von einer 
solchen Schuld 
gar nichts be­
kannt. Bis heute 
wissen wir noch 
immer keine ein­
zige Note, und 
auch der Lehrer 
ist jetzt in die 
Ferien gefahren. 
Ich bitte Sie, 
mir einen Rat zu 
geben, wie ich zu 
dem Zeugnis kom­
men kann. 

G. Herzog - K. 

Ein solches Verfahren , 
wie Sie es schi ldern, ist 
unzulässig. Die Schüler 
haben nach § 22 Abs. 1 
der Allgemeinen Schul­
ordnung einen Rechtsan­
spruch auf das Zeugnis. Es 
muß ihnen am letzten 
Schultag ausgehändigt 
werden und darf nicht wec 
gen einer Geldforderung 
oder aus anderen Grün­
den zurückbehalten wer­
den. Beantragen Sie dar­
um beim Staatlichen 
Schulamt. daß Ihnen das 
Dokument unverzüglich 
ausgehändigt wird. 

Spanisch 
Nach den Ferien 
brachte unser 
Michael die lern­
mittelfreien 
Bücher nach Hause. 
Bis zum nächsten 
oder übernächsten 
Tag sollten sie 
sauber eingebunden 
sein. Als einige 
Bücher am f'estge­
se tzten Termin 
noch ohne Schutz­
umschlag waren, 
mußte Michael 
2 Mark Strafe 
zahle n. Mir ist 
klar, daß die 
kostenlosen 
Schulbücher einge­
bunden werden 
müssen. Das Buß­
geld für einen 
Verstoß- kommt 
mir aber doch 
etwas spanisch 
vor. 

E. Fisterer - A .• 

Eine Geldstrafe gibt es 
nicht im Katalog der 
"Ordnungsmaßnahmen", 
die laut Schulordnung 
verhängt werden dürfen. 
Auch als "Erziehungsmaß­
nahme" läßt sich das Buß­
geld nicht rechtfertigen . 
Was soll überhaupt mit 
dieser Einnahme g~sche­
hen? Keine Behörde und 
also auch keine Schule 
darf eine schwarze Kasse 
führen . 

.............. 
Schreiben Sie an: 

Redaktion 
SCHULE&WIR 
Salvatorstr. 2 

8000 München 2 
Jede Anfrage 
mit vollständi­
ger Absender­
angabe wird 
beantwortet. 

-· ...... ,_ .. _ S & W behan­
delt Ihre Zu­
schrift ver­
traulich. Bei 
der Veröffent­
lichung wer­
den Name 

und Adresse geändert. 
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S a W- Stichwortverzeichnis 

Schulsorgen? 
Schulfragen? 

Schulprobleme? 
Auf den folgenden 

Seiten finden Sie 
das komplette 

Stichwortverzeich­
nis aller Themen, 

über die SCHULE & 
WIR bisher berichte­

te. ln neun Jahren 
ist Bayerns amtli­

ches Elternblatt zu 
einer kleinen Biblio­
thek des Schulwis­

sens angewachsen. 
Viele Leser sam­

meln alle Hefte. Das 
Register auf den 

Seiten 1 0 mit 14 hilft 
beim Nachschlagen. 

Tausend Stichwörter zum Thema Schule 
BIHe umbläHern 
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S & W - Stichwortverzeichnis 

Ausbildungs- Hörgeschädigte Landwirtschaft c förderung 73/2, s. 8 73/3, s. 12 
73/1, s. 6 Kirchliche Masseure, 
74/3, s. 6 Einrichtungen medizinische 
74/5, s. 17 74/4, s. 20 Bademeister Comics 
75/1, s. 10 Körperbehinderte 73/2, s. 25 76/5, s. 18 
75/2, s. 8 

&enßtwo! 75/6, s. 11 74/3, s. 16 Musik Computer 
76/3, s. 10 Lernbehinderte 78/3, s. 24 73/1, s. 13 

75/3, s. 6 Schreiner 74/1, s. 22 
Ausländerkinder Schulweg 74/5, s. 12 
74/2, s. 10, s. 21 73/3, s. 28, s. 30 Schülerzahlen 

D 74/4, s. 4 
Sprachbehinderte 75/5, s. 19 

Wer weiß, Ausschluß von der 81 /2, s. 6 

wo was steht, 
Schule Steuerhilfen 

Berufs-
75/3, s. 14 grundschuljahr 

81 /2, s. 12 75/2, s. 12 Datenschutz 

~P-art sich · Außerschulischer Kontakt mit 76/2, s. 6 79/2, s. 15 
Bereich Gesunden 76/3, s. 10 

Fragen und Hausfriedensbruch DDR 
81 /1,S.12 80/1, s. 18 Deutsche Einheit 

75/1' s. 15 81 /4, s. 13 80/4, s. 10 
Umwege. politische Aktivität Beratungslehrer 

Feriengestaltung ~ 73/3, s. 21 74/1, s. 3 Berufsoberschule 

~ Rauchen 80/1, s. 19 73/1, s. 4, s. 18 76/3, s. 24 
Das S & W-Stichwortverzeichnis 

stellt hier die· wichtigsten 77/5, s. 18 Berufsaufbauschule 73/3, s. 12 Lehrl ings-
74/1, s. 14, s. 20 ausbildung 

Themen aus allen bereits Sammlungen 73/1, S. 16 
74/3, s. 8 74/1, s. 7 

erschienenen Heften zusammen: 77/1, s. 13 75/6, s. 6 
77/6, s. 14 

ein Leserdienst mit Schwangerschaft Aufnahmebedin- Denkmalschutz 
über 600 Stichwörtern 73/3, s. 21 gungen und Über- Berufsschule 73/2, s. 18 

in alphabetischer Reihenfolge. 74/4, s. 13 trittsmöglichkeiten 73/1, s. 18 75/1' s. 11 
Die Zittern nach jedem Stich- Verhalten im 74/1, s. 20 74/1,S. 4 75/5, s. 22 

wort bedeuten: Jahrgang, 74/3, s. 10 74/5, s. 20 78/2, s. 8 
Schulbus Heft-Nummer, Seite. Kommt das 76/2, s. 18 Landwirtschaft Fachklassen und Deutsche Sprache 

Stichwort in einem größeren 
Zärtlichkeiten auf 73/3, s. 12 Blockunterricht Ausdruck 

Zusammenhang vor, sagt die 
dem Schulweg mündliche Noten 78/1, s. 4 74/5, s. 24 

Seitenzahl, wo der Artikel anfängt. 
73/2, s. 20 78/5, s. 9 Freistellung vom Gedichte 

Aussiedler Schülerzahlen Unterricht 81 /2, s. 16 

75/5, s. 19 82/2, s. 19 Lernhilfen 
80/3, s. 4 

Landwirtschaft 77/1' s. 14 
Auszubildende Berufsbildungs- 73/3, s. 12 77/2, s. 12 
Berufsberatung in kongreß medizinische Helfer Nutzen des Lesens 

A 
ärztliche der Hauptschule 80/1, s. 24 und Assistenten 79/4, s. 6 
Untersuchung 79/2, s. 12 Berufsfachschule 76/1' s. 15 Rechtschreibung 
73/1' s. 13 
73/3, s. 3 

Jugend-Arbeits- 73/1' s. 16 Staatsausgaben 76/2, s. 22 
schutz-Gesetz 74/1, s. 20 79/2, s. 2 76/3, s. 22 74/5, s. 17 75/5, s. 8 Abc-Schützen 75/5, s. 8 76/2, s. 6 Übertritts- Sprechen 

78/3, s. 2 s. a. Schularzt Lehrstellenangebot Arzthelfer möglichkeiten 77/3, s. 22 
82/3, s. 11 79/1, s. 4 76/1' s. 15 73/1, s. 4 Wortschatztest im 
Abendgymnasium Alkoholmißbrauch s. a. Berufsschule Diätetik 74/3, s. 10 Ländervergleich 
73/1' s. 16 

74/3, s. 15 Autorität 73/2, s. 25 74/3, s. 3 
74/1, s. 20 74/5, s. 10 74/5, s. 16 Fremdsprachen- Bildungskosten 74/4, s. 24 

75/5, s. 16 79/2, s. 2 
Abendrealschule 81 /1, s. 2 berufe 80/2, s. 12 Deutschunterricht 
73/1, s. 16 

B 
76/5, s. 6 81 /3, s. 20 

Allgemeine Geigenbau Brandstiftung Diskotheken Abitur Schulordnung 74/5, s. 12 79/3, s. 14 s. Gymnasium s. Schulordnung Glas und Schmuck 
82/1' s. 12 

Abiturienten Arbeitsförderungs- 74/4, s. 8 Briefgeheimnis Disziplin 
Sonder- gesetz Ballettschule Hauswirtschaft und 76/5, s. 15 82/1, s. 2 
ausbildungen 74/3, s. 6 7311, s. 16 Kinderpflege Dolmetscher 
82/1, s. 6 Begabung 73/2, s. 25 Büchereien s. Obersetzer Assistentenberufe 73/2, s. 13 
Abmeldung von Ausbildung s. Intelligenz 77/2, s. 4 79/3, s. 14 Drogen 
derSchule 76/1' s. 15 Behinderte Holzbildhauer und 73/1, s. 22 
75/1, s. 10 76/2, s. 15 73/1' s. 15 Schnitzer Bundeswehr 78/5, s. 16 
79/3, s. 13 74/3, s. 10 74/5, s. 12 Bundeswehr- 81 /1, S.2 
Abschreiben Aufsichtspflicht 77/5, s. 8 Keramik fachschulen Drogenberatung 
s. Unterschleif 74/4, s. 17 

Berufsvorbereitung 74/4, s. 8 81 /1, s. 6 73/1, s. 13 74/5, s. 9 
ärztliches Attest 76/1' s. 21 75/3, s. 6 Korbflechter Einstellungstest 75/1, s. 15 

75/3, s. 10 76/2, s. 18 76/2, s. 6 74/5, s. 12 76/2, s. 11 78/5, s. 16 

78/1, s. 20 76/5, s. 23 Blinde Krankenpflege, Rückstellung vom Drogenquiz 
78/5, s. 9 79/4, s. 17 73/1, s. 26 -gymnastik Wehrdienst 74/4, s. 18 
81 /4, s. 12 81 /3, s. 16 74/5, s. 22 73/2, s. 25 73/3, s. 11 75/2, s. 19 

-
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S a W - Stichwortverzeichnis 

Rauchen als Elterntips Heilpädagogik 74/5, s. 20 77/3, s. 16 74/5, s. 17 
Vorstufe Bildarchiv für den 82/2, s. 6 75/6, s. 17 81 /4, s. 6 75/1' s. 10 
74/2, s. 18 Unterricht Landwirtschaft 76/5, s. 3 82/2, s. 20 75/6, s. 10 

81 /3, s. 11 73/3, s. 12 77/3, s. 12 Gesundheitsfragen 77/6, s. 7 

E Einbinden der 82/2, s. 6 77/6, s. 2 s. Alkoholmiß- 78/1, s. 9 

Schulbücher Medizintechnik Feriengestaltung brauch, ärztliches Ausbildungsrich-
81 /1, s. 16 82/2, s. 6 73/1, s. 8 Attest, ärztliche tung und Studien-

Fahrausweis- Musik 74/3, s. 20, s. 24 Untersuchung, wahl 

Eitern anhänger (Konservatorium) 76/3, s. 24 Behinderte, Drogen, 74/2, s. 20 

Einspruchsrecht 81 /4, s. 19 75/1, s. 20 Feriensprachkurse Ernährung, 77/6, s. 7 

77/5, s. 19 Federmäppchen 82/2, s. 6 78/1' s. 16 Haltungsschäden, Chancengleichheit 
s. a. Sonderschulen 82/3, s. 20 Sozialpädagogik Ferientermine 

hyperkinetische 80/3, s. 10 

Erziehungsrecht Feriengestaltung 73/2, s. 25 Festlegung 
Kinder, Polio- freie Arbeits-

73/2, s. 21 82/2, s. 29 75/5, s. 10 74/2, s. 10 
Schutzimpfung, gruppen 

Erziehung zur Fernsehkonsum 82/2, s. 6 76/2, s. 10 
Rauchen, Schu larzt, 75/2, s. 21 

Gesundheit 82/2, s. 29 Wirtschaft 81 /2, s. 19 
Sehschwäche, 75/3, s. 22 
zuckerkranke Kinder 

77/6, s. 12 Ordnung am 82/2, s. 6 Fernlehrinstitute 
Kollegstufe 

s. a. Umfragen Schreibtisch Facharbeit 75/6, s. 11 
Getränke- und 76/3, s. 5 

Hausaufgaben- 81 /2, s. 24 80/2, s. 5 
Speisenverkauf 78/3, s. 10 

betreuung Fernsehen in der Schule 81 /3, s. 10 

74/2, s. 14 Papierkorb Fachhochschule 77/1, s. 10 73/1, s. 32 Musisches 
75/1, s. 4 

81 /2, s. 24 73/1, s. 4 81 /4, s. 18 74/5, s. 21 Gymnasium 

Schullaufbahn und Schultaschen 73/3, s. 12 Film im Unterricht 75/2, s. 6 75/1, s. 20 - 81 /4, s. 19 74/1, S. 12 75/5, s. 19 
soziale Herkunft 74/2, s. 10 

75/2, s. 9 
79/3, s. 20 Qua Ii für 

76/1, s. 3 Übersichtsplan 75/5, s. 3 Gymnasiasten 
für Noten 75/2, s. 19 76/2, s. 10 81/4, s. 2 80/3, s. 21 Unterhaltspflicht 82/1' s. 11 78/5, s. 10 Grundschule 

75/1, s. 10 79/1, s. 16 Film- und Fotokurse 
Abc-Schützen Rechtskunde-

75/2, s. 8 Elternverbände Fachoberschule 
78/2, s. 14 

78/3, s. 2 unterricht 
75/3, s. 10 76/3, s. 16 73/1' s. 19 Filmen in der Schule 82/3, s. 11 74/2, s. 22 

Zusammenarbeit Erdkunde 75/5, s. 11 78/5, s. 21 äußere 
Schülerstatistik 

mit der Schule 81 /3, s. 12 Aufnahme- Fremdsprachen Differenzierung 74/4, s. 19 
73/2, s. 3 

Ernährung f?.edingungen und Feriensprachkurse 73/2, s. 22 
75/2, s. 19, s. 24 

74/1, s. 21 Ubertritts- 78/1, s. 16 76/1, s. 3 
74/3, s. 8, s. 15, s. 22 73/1, s. 32 

möglichkeiten 
Fleißpunkte Sch u lentwickl u ngs-

75/3, s. 14 74/5, s. 21 Französisch 81 /1,S. 11 . I 

75/5, s. 10 75/2, s. 6 73/1, s. 4 81 /1, s. 20 Gastschulbeitrag 
plan 

s. a. Umfragen 75/5, s. 19 74/1, s. 12, s. 20 Latein 80/2, s. 11 
73/2, s. 13 

77/6, s. 12, s. 24 Landwirtschaft 80/3, s. 18 Soziale Sch ichten 
Elternbeirat 79/3, s. 20 73/3, s. 12 Neuer Lehrplan 80/3, s. 10 
74/3, s. 22 81 /4, s. 2 Staatsausgaben 

Lernhilfen 82/3, s. 7 Staatsausgaben 
76/3, s. 14 75/2, s. 4 Probearbeiten 79/2, s. 2 75/3, s. 20 74/5, s. 20 
77/5, s. 6 Erziehungsberatung 78/5, s. 9 79/2, s. 2 
78/1 , s. 14 76/5, s. 3 Fachschule 77/1,S. 14 79/1, s. 11 
78/3, s. 20 Ethikunterricht 

73/1, s. 4, s. 19 77/2, s. 12 82/1, s. 17 

besondere 80/2, s. 11 Altenpflege, Heil- Sprachenschulen Radfahrprüfung H Initiativen erziehungshelfer, 76/5, s. 6 82/2, s. 19 
74/5, s. 21 Europäischer -pfleger, Hebamme, Fürsorgepflicht der Rückstellung 
75/3, s. 22 Wettbewerb Fami lienpflegerin, Schule 
75/5, s. 3 76/2, s. 11 Dorfhelfarin 76/2, s. 10 

79/4, s. 17 
Haltungsschäden 

76/3, s. 3, s. 9 76/5, s. 24 73/2, s. 25 76/5, s. 15 Staatsausgaben 74/1,S. 16 
78/5, s. 14 Extemporalien Holztechniker s. a. Aufsichtspflicht 79/2, s. 2 76/3, s. 3 
80/2, s. 22 s. Stegreifaufgaben 74/5, s. 12 5-Tage-Woche 

Testfürden 81 /4, s. 18 
82/2, s. 30 Landwirtschaft Übertritt 

F 
76/1, s. 4 ans Gymnasium Handarbeit 

Ende der 73/3, s. 12 78/3, s. 11 
Mitgliedschaft Porzellan 

81 /3, s. 10 

79/3, s. 7 74/4, s. 8 Ci Unterrichtsschluß Hauptschule 

Fallbeispiele 
78/5, s. 9 Berufsberatung 

79/1, s. 20 Fachakademie Fahrten und s. a. Volksschule 79/2, s. 12 
73/1, s. 4, s. 19 Wanderungen Ein Schultyp stellt 79/2, s. 16 74/1, s. 14, s. 20 74/3, s. 15 Gymnasium 

79/3, s. 18 74/5. S. 20, S. 21 Garderobe der 73/1' s. 19 sich vor 

80/1, s. 16 Augenoptik 
75/1. s. 11 Schüler Abitur 77/1,S. 4 

Gesetze und 82/2, s. 6 
75/3, S. 3 75/1,S. 10 73/2, s. 24 Hauptschul-

Bestimmungen Bauwesen 76/1' s. 14 76/2, s. 10 76/3, s. 5 abschluß 

77/6, s. 18 82/2, s. 6 7811, s. 9. s. 16, s. 20 81 /1, S. 11 Abmeldung 
74/5, s. 17 

Mitwirkungsrecht Fremdsprachen- 78/3, s. 15 Geburtenzahlen 79/3, s. 13 80/1, s. 11 

73/3, s. 10 berufe 79/2, s. 11 , s. 15 75/5, s. 4 Aufnahme- Hauptschüler ohne 

75/6, s. 10 76/5, s. 6 81 /1, S.11 77/3, s. 12 f?.edingungen und 
Abschluß 

76//1' s. 4 82/2, s. 6 Familie Geschichte Ubertritts- 75/2, s. 12 

81 /2, s. 19 Gemeindepastoral 73/1 , s. 29 73/2, s. 18 möglichkeiten Neue Stundentafel 

Wahl 82/2, s. 6 73/3, s. 22 73/3, s. 16 73/3, s. 20 82/2, s. 32 

75/3, s. 10 Hauswirtschaft 74/2, s. 18 75/1' s. 11 74/1, s. 8, s. 12, s. 20 qualifizierender 
s. a. Schulforum 82/2, s. 6 74/4, s. 13 75/5, s. 22 74/2, s. 16 Abschluß 

·- --- - ~ 
Bitte umblättern 
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74/1, s. 8, s. 18 Forstwissenschaft Behinderte Schulfotografie Verbindungslehrer 

M 74/3, s. 10, s. 21 73/3, s. 12 7414, s. 20 75/2, s. 21 75/1,S.15 
75/1, s. 10 Musikhochschulen Kindergärten Schulunfälle s. a. Aufsichtspflicht 
75/5, s. 10, s. 18 75/1, s. 20 74/5, s. 18 75/2, s. 9 Lehrlinge 80/2, s. 5 Regelstudienzeit Klasseneinteilung 82/3, s. 2 s. Auszubildende Märchen 
80/3, s. 21 7412, s. 21 Studienplatz- 76/5, s. 24 
82/3, s. 22 75/6, s. 16 Lehrstellenmangel 75/1, s. 18 77/1' s. 21 angebot 81 /2, s. 2 
Staatsausgaben Staatsausgaben 78/1, s. 9 73/2, s. 29 76/2, s. 6 
79/2, s. 2 7712, s. 10 79/1, s. 4 Mathematik 

Übertritt in die 
73/1, s. 12 Klassen- Bundeswettbewerb 
7412, s. 21 elternsprach er Wortschatztest Leistung 73/2, s. 13 

Real-oder s. a. Numerus 74/3, s. 3 75/1, s. 7 7612, s. 11 
Wirtschaftsschule clausus 77/3, s. 6 74/4, s. 24 79/1,S.3 
73/1,S.13 79/3, s. 7 Lernhilfen 

Hyperkinetische Zufriedenheit mit Einstellung der 75/6, s. 14 7412, s. 16 
Kinder Klassenfoto derSchule Jugendlichen 76/1, s. 22 7716, s. 11 76/3, s. 15 

78/3, s. 10 75/6, s. 20 75/1' s. 16 75/5, s. 24 77/1, s. 14 
79/3, s. 8 Klassenleiter Landesschulbeirat Intelligenz und 77/2,S. 12 

80/1' s. 11 

I 
80/2, s. 5 74/2, s. 20 Schulleistung Mengenlehre 

s. a. Volksschule Körperverletzung Legasthenie 
76/3, s. 18 

74/2, s. 11 
Hausaufgabe 79/1' s. 15 74/5, s. 6 Leistungsversagen 75/6, s. 14 
75/1, s. 4 Kollegs 75/2, s. 19 76/5, s. 3 

Probearbeiten 
75/2, s. 8 Intelligenz 73/1' s. 4, s. 20 Lehrer 

Streß 78/5, s. 9 
76/2, s. 10 76/3, s. 18 73/3, s. 11 Außerdienstliches 

7612, s. 3 
Taschenrechner 

Hausaufgabenheft Internat 
74/1, s. 14, s. 20 Verhalten Lektüre 78/1, s. 24 

78/1, s. 9 s. Heime Konfliktideologie 7414, s. 17 s. Jugendbücher Meinungsfreiheit s. a. Lernen 75/3, s. 19 76/3, s. 18 Lernen 74/1' s. 21 
Hausmeister Kunsterziehung Bekanntgabe der 75/1, s. 4 75/3, s. 14 
7412, s. 15 J 75/1, s. 11 Privatadresse 77/5, s. 20 

76/3, s. 14 76/5, s. 24 79/2, s. 15 Deutsch Ministerial-

79/3, s. 2 78/2, s. 2-23 Berufsschullehrer 77/1, s. 22 beauftragte 

80/3, s. 9 73/1, s. 6 77/2, s. 22 74/3, s. 20 
Hauswirtschaft und 
Sozialberufe Jugend 81 /2, s. 20 besondere Fremdsprachen mündliches 

Grundausbildungs- s. Umfragen 82/3, s. 11 Initiativen 75/2, s. 4 Abfragen 

Iehrgänge Jugendbücher 74/5, s. 22 75/3, s. 20 78/5, s. 9 

73/1, s. 19 79/4, s. 6 

L 
75/1, s. 11 Mathematik 81 /1,S. 11 

73/2, s. 25 80/3, s. 17 75/5, s. 22 75/6, s. 14 Museum 
76/2, s. 6 75/6, s. 22 76/1, s. 22 73/3, s. 16 Jugendclubs Einsatz auf dem Naturwissenschaf-Materialkosten 79/2, s. 18 75/5, s. 22 
81 /3, s. 10 Land ten 

Jugendhilfe Ländervergleich 73/3, s. 31 75/5, s. 20 Musikschulen 
Heimatkunde 73/1, s. 14 Berufsschul- Fortbildung Rechtschreiben 73/1, s. 21 
80/4, s. 6 73/3, s. 26 unterricht 74/4, s. 18 76/2, s. 22 75/1, s. 20 
s. a. Geschichte 74/2, s. 10 7411, s. 7 74/5, s. 21 76/3, s. 22 Musikunterricht 
Heime 76/5, s. 3 Bundeswehr- Fachlehrer- Sprechen 79/4, s. 18 
Anschriften Jugendkriminalität Einstellungstest ausbildung 77/3, s. 22 
75/2, s. 14 73/2, s. 12 76/2, s. 13 73/1,S. 15 Vorbereitung auf 

Musische Bildung 

75/3, s. 15 73/3, s. 22 Bundeswettbewerb Freizeitgestaltung eine Prüfung 
77/2, s. 2 

79/1, S. 4 75/6, s. 17 Mathematik 73/3, s. 32 77/6, s. 22 
78/2, s. 2 

82/2, s. 22 76/5, s. 3 73/2, s. 13 Haftung Lernmitteifreiheit 82/3, s. 12 77/6, s. 2 76/2, s. 11 74/5, s. 9 N Heimefür Jugend· Englischtest 76/1' s. 14 
73/2, s. 6 

Hörgeschädigte 76/2, s. 11 78/1, s. 20 
73/3, s. 10 

73/2, s. 8 
motorisierung 74/2, s. 11 
78/3, s. 16 Europäischer Internationale 7413, s. 21 

Heim für Spastiker 
Jugendreligionen 

Wettbewerb Kontakte 75/2, s. 20 
Nacharbeit 

73/3, s. 30 
s. Sekten 

76/2, s. 11 75/1, s. 18 75/6, s. 10 
75/3, s. 14 

Hochschule Hauptschüler ohne Lehrermangel, 76/1, s. 14 Naturwissen· 
Bayerisches Abschluß -überschuß 76/3, s. 14 schatten 
Hochschulgesetz K 

75/2, s. 13 73/2, s. 14 77/3, s. 11 Lernhilfen 
73/1' s. 10 ,.Jugend forscht" 74/2, s. 21 77/5, s. 19 75/5, s. 20 
Bundes-Hochschul- 76/2, s. 11 75/5, s. 4 7716, s. 11 s. a. Länderver-
rahm engesetz Jugendumfrage Rauchen in der 79/4, s. 17 gleich 
77/2, S.10 Kassettenrecorder 77/5, s. 12 Schule 80/3, s. 12 

Noten 
Studienfächer an 77/2, s. 21 Lehrermangel 75/1 , s. 3 82/1, s. 17 Abhängigkeit von 
Bayerns Kindergarten 7312, s. 14 Reisekosten Lernprogramme Intelligenz 
Hochschulen 74/5, s. 18 Naturwissenschaft- 79/2, s. 11 76/1, s. 22 76/3, s. 18 
80/1, S. 2 liehe Kenntnisse Religionslehrer 77/1,S.14 Bekanntgabe 
Fachgebundene Kinderunfälle 74/3, s. 3 75/6, s. 3 77/2,S.12 mündlicher Noten 
Hochschulreife 81 /3, s. 2 7414, s. 24 Übertragung von Lese-Rechtschreib· 73/3, s. 21 
7716, s. 14 Kirchen Prügelstrafe Aufgaben an Schüler Schwäche Beschwerde 
Landwirtschaft, Einrichtungen für 80/1' s. 12 80/2, s. 5 s. Legasthenie 75/2, s. 20 

12 
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Deutscher Lernmittelfreiheit Religionsunterricht Film- und Fotokurse 80/3, s. 12 Schulordnung 
Hausaufsatz 73/3, s. 11 75/1, s. 11 78/2, s. 14 s. a. Lernmittel- 74/3, s. 22 
75/5, s. 15 Übertritt an 75/6, s. 3 Funkamateure freiheit 75/3, s. 14 
Einsicht in staatliche Schulen 77/3, s. 11 82/1, s. 18 Schulbus 76/3, s. 14 
Testarbeit 74/2, s. 16 80/2, s. 11 Kontakt mit s. Schulweg Schulpflicht 
75/5, s. 10 74/3, s. 10 Rückgabe von Behinderten Schulentwicklungs- 78/5, s. 6, s. 21 
Entschuldigung bei Prügelstrafe Schülerarbeiten 81 /1' s. 12 
schriftlichen 80/1,S.12 74/2, s. 15 Kunsthandwerk 

plan Schulpsychologe 
Arbeiten 78/3, s. 10 78/2, s. 18 

73/2, s. 13 74/1, s. 3 
80/2, s. 11 82/1, s. 17 Puppenspiel SCHULE&WIR Schulrat 
80/3, s. 9 R Rückstellung 78/2, s. 22 Aufgabe 75/1, s. 8 
Jahreszeugnis 79/4, s. 17 Rauchen 

73/1, s. 3 78/5, s. 9 
77/5, s. 19 73/2, s. 3 

Mündliche Noten 
75/6, s. 22 80/3, s. 2 Schulstrafen 

78/5, s. 9 Radikale im Sanitätsdienst Auszeichnung 74/1, s. 21 
Staatsdienst s 75/2, s. 9 79/3, s. 23 75/6, s. 16 

Notenausgleich 75/2, s. 3 Schultheater Leserurteil 76/3, s. 14 
80/1, s. 11 78/2, s. 4 75/1, s. 24 77/1, s. 21 
Prognosewert für Rauchen 78/3, s. 15 
den Studienerfolg 73/1, s. 29 Solaranlagen 75/3, s. 24 79/1, s. 11 

73/3, s. 31 Sachaufwand 80/1, s. 8 76/5, s. 10 
73/2, s. 24 

74/2, s. 18 74/1, s. 11 Umweltschutz 78/1, s. 21 Schulstreik 79/4, s. 2 
unktabzugbei 75/1, s. 3 76/2, s. 10 73/1, s. 30 Schulforum 73/2, s. 10 

75/2, s. 18 77/2, s. 21 77/5, s. 22 74/3, s. 22 einer Probearbeit 75/3, s. 12 77/6, s. 11 Schultaschen 
77/1, s. 21 7516, s. 22 

Schülerpflichten 75/2, s. 6 75/3, s. 10 
Unterschleif Sachaufwands- 77/1,S.21 75/5, s. 19 76/3, s. 3 77/5, s. 18 träger 75/6, s. 10 
76/1, s. 21 81/3, s. 10 80/2, s. 12 Schülervertretung 80/4, s. 2 Schultheater 76/5, s. 9 

Rauschgift 81 /1,S. 11 76/1, s. 4 
78/2, s. 4 

Verlesen der Noten 82/3, s. 2 76/3, s. 14 Schulfotografie 
vor der Klasse s. Drogen 75/2, s. 21 
7716, s. 11 Realschule Sachbeschädigung Schülerzahlen 78/2, s. 14 Schulweg 

Verweigerung einer 73/1, s. 21 75/2, s. 10 73/2, s. 4 78/5, s. 21 Aufsichtspflicht 

74/2, s. 3 75/5, s. 5, s. 19 74/1, s. 11 
Probearbeit 78/3, s. 6 

76/3, s. 14 s. a. die einzelnen Schulfunk 76/1. s. 21 
75/2,S. 8 Abschlußprüfung 79/4, s. 17 Schularten 74/4, s. 12 76/2, s. 18 
Zensuren aus dem 75/2, s. 8 75/3, s. 20 Ersatz von 
Computer Aufnahme- Sammlungen Schülerzeitungen 

Fahrscheinen 77/2, s. 18 Schulgebet 
74/1, s. 22 ~edingungen und 77/1,S.13 

79/1, s. 22 75/1,S.10 82/3, s. 11 
Zittern/Worturteil Ubertritts- Samstagsunterricht Kostenfreiheit 
82/2, s. 2 möglichkeiten 73/3, s. 11 Schularzt Schulische 73/3, s. 6, s. 28 
Numerus clausus 73/1' s. 13 76/1, s. 4 73/3, s. 3 Veranstaltungen 74/1,S.11 
Angebot an 73/3, s. 20 75/1, s. 15 Abend- 74/2, s. 10 
Studienplätzen 74/1, s. 8, s. 12, s. 20 Schallplatte 75/5, s. 10 veranstaltungen 74/3, s. 8, s. 20 
73/2, s. 29 74/2, s. 16 75/2, s. 4 76/5, s. 23 79/1' s. 11 74/4, s. 12 
74/2, s. 20 74/3, s. 10 75/3, s. 20 s. a. ärztliches Aufsichtspflicht 76/1,S.14 

,I 80/1, s. 2 74/5, s. 17 Schreiberziehung Attest, ärztliche 79/4, s. 17 78/1, s. 9 
Zulassung 75/1,S.10 80/2, s. 2 Untersuchung Sammlungen 80/3, s. 9 
bayerischer 7716, s. 11 

Schülerarbeit Schulaufgaben 77/1, s. 13 Schulbus 
tudenten Besondere 

80/1' s. 11 
Rücknahme Skikurse 73/3, s. 6 r 

." 73/3, s. 31 10. Klasse 79/3, s. 13 79/2, s. 11 76/2, s. 18 
76/2, s. 11 80/2, s. 21 Schüleraustausch Nachtermin Studienfahrten 77/3, s. 11 
7712, s. 10 Fächerwahl 75/1,S. 18 80/2, s. 11 78/3, s. 15 77/5, s. 2 

74/3, s. 21 79/4, s. 12 Schulberater Teilnahmepflicht 79/3, s. 7 p 78/3, s. 6 Schülerbogen 73/1, s. 15 76/1, s. 14 81/2, s. 19 
Musikfest 74/3, s. 8 74/1, s. 3 Unfallversicherung Schulweg-
76/5, s. 16 77/3, s. 21 78/5, s. 3 75/5, s. 15 beauftragter 

Pädagogische Schülerstatistik 81/4, s. 12 Schulbibliothek 80/2, s. 16 

Assistenten 73/2, s. 13 Schülerheime 81/3, s. 6 Schuljugendberater Sicherheit 

73/1, s. 20 73/3, s. 9 s. Heime Schulbücher 
74/1, s. 3 73/2, s. 4 

7415, s. 20 76/1, s. 3 Einführung 
78/5, s. 3 74/1, s. 11 

Schulentwicklungs- Schülerinitiativen Schullandheim 74/4, s. 3 
Polio- Betreuung nicht zugelassener 
Schutzimpfung plan Schulbücher 78/1, s. 10 75/1, s. 19 

73/3, s. 30 73/2, s. 13 ausländischer 
75/6, s. 10 79/4, s. 17 75/2, s. 9 

Schüler 75/5, s. 3 
Politische Bildung Staatsausgaben 77/6, s. 20 Ersatz bei Verlust Schulleiter 76/3, s. 9 
74/2, s. 21 74/5, s. 20 Chöre und 77/3, s. 11 Aufhebung einer 77/2, s. 9 
Privatschulen 

79/2, s. 2 Musikgruppen Vereinbarungen der Schulaufgabe 77/5, s. 2 
Haftung bei zusätzlicher 78/2, s. 10 deutsch-polnischen 79/3, s. 13 80/2, s. 16 
Sachschäden Musikunterricht Denkmalschutz Schulbuch- Ernennung 81 /1,S.16 
79/4, s. 17 75/1, s. 20 73/2, s. 18 kommission 74/2, s. 14 82/2, s. 14 
Kostenfreiheit des Rechtskunde- 75/1' s. 11 7713, s. 16 Verwaltungs- Unfallversicherung 
Schulwegs unterricht 78/2, s. 8 Zulassungs- aufgaben 81/1,S.11 
74/1,S.11 74/2, s. 22 78/5, s. 22 verfahren 79/3, s. 7 82/2, s. 19 

~ --
Bitte umblättern 
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Schulzentrum Stegreifaufgaben Rauchen Sitzordnung Musikunterricht, Schulfotografie 
7313, s. 6 77/3, s. 11 75/1, s. 3 78/1, s. 9 erweiterter 75/2, s. 21 

Schwangerschaft 
77/5, s. 19 75/2, s. 18 Unterrichtsausfall 75/1, s. 20 politische Bildung 
78/3, s. 10 75/3, s. 12 73/3, s. 11 Musikwettbewerb 74/2, s. 21 

von Schülerinnen 79/3, s. 7 Religionsunterricht 74/3, s. 8 81 /4, s. 20 "Sicherheit beim 7313, s. 21 80/2, s. 11 75/6, s. 3 74/5, s. 9 Probearbeiten Basteln und 74/4, s. 13 80/3, s. 9 Schule& Wir 77/2, s. 9 78/5, s. 9 Werken" 
Schwimmbäder 81 /1, s. 11 75/3, s. 24 78/1, s. 9 79/1' s. 11 76/2, s. 24 
73/2, s. 13 81 /2, s. 19 76/5, s. 3 78/5, s. 9 82/1,S.17 

81 /3, s. 10 79/3, s. 7 Wirtschaftsschule 
Sehschwäche 81 /4, s. 12 Schulfragen Schwimmunterricht Aufnahme-
79/1, s. 12 allgemein Unterrichtsschluß 75/5, s. 10 bedingungen und 

Sekten und 
Stiftung 74/3, s. 11 vor Ferienbeginn Staatsausgaben Ü bertrittsmög I ich-
78/3, s. 22 74/5, s. 3 76/2, s. 10 

weltanschauliche 74/5, s. 20 keiten 

Lebensformen Strafvollzug Schulstreß Unterrichtszeiten Stegreifaufgaben 73/3, s. 20 

76/1, s. 8 74/5, s. 20 76/2, s. 3 74/1,S.11 78/3, s. 10 74/1,S. 8,S.12,S. 20 

76/2, s. 19 Studienstiftung des 79/2, s. 7 7413, s. 8 
Übertrittsverfahren 74/2, s. 16 

deutschen Volkes Zufriedenheit in der 75/6, s. 10 
73/3, s. 20 74/3, s. 10 

Sexualerziehung 
74/2, s. 20 Schule Unterschleif 76/1' s. 18 

74/5, s. 17 
73/2, s. 21 75/1, s. 16 76/1, S. 21 78/1, s. 9 75/1' s. 10 
74/3, s. 9 Stundenplan 77/1, s. 21 Unterrichtsschluß Fächer und 
Richtlinien 78/5, s. 9 Umweltschutz Adressen 
80/4, s. 17 81 /2, s. 19 73/1, s. 30 Untersuchung 78/5, s. 9 79/3, s. 8 c ~· 
Vorbeuge- 77/5, s. 22 Einfluß von Volksschulreform 

T 
Märchen 73/3, s. 6 

Schülerstatistik 
maß nahmen Unfälle 81 /2, s. 2 s. a. Grundschule, 76/1, s. 3 
82/3, s. 20 75/2, s. 9 Ernährungs- Hauptschule Wörterbücher 
Singschulen 76/1' s. 14 verhalten 78/3, s. 10 
s. Musikschulen Taschengeld 78/3, s. 16 7716, s. 12 s. a. Gymnasium 

Sonderschulen 74/2, s. 24 82/2, s. 14 Kinderunfälle w Wohlfahrts-
75/5, s. 10 75/2, s. 8 Sicherheit im 81 /3, s. 2 verbände 

77/5, s. 8 Technikerschulen 
Schulhaus Pausenverkauf s. Erziehungsbera-

Einweisungs- 77/3, s. 7 
82/3, s. 2 81 /4, s. 2 tung, Kindergarten, 

verfahren Versicherungs- Schulwegunfälle Wahlpflichtfächer Kirchen 

77/5, s. 19 
Telefongeld schutz 82/2, s. 14 81 /4, s. 12 Worturteil 

79/4, s. 11 
79/2, s. 15 73/1, s. 24 Wanderungen 82/2, s. 2 

Schüler- und Theater 75/1' s. 10 s. Fahrten und 
75/2, s. 9 

Lehrerzahlen 75/5, s. 18 
75/5, s. 15 V Wanderungen z 73/2, s. 14 Tonband 76/1' s. 14 Wegnehmen von 

75/2, s. 19 75/2, s. 4 7712, s. 9 Spielzeug 
Schulabschluß 75/3, s. 20 79/1' s. 11 74/3, s. 8 
79/2, s. 15 77/2, s. 21 82/3, s. 2 Verkehrserziehung 76/3, s. 15 Zensuren 
Staatsausgaben u s. a. Schulweg 73/2, s. 4 Wettbewerbe s. Noten 
79/2, s. 2 Unterricht 73/3, s. 31 Das heitere Bayern Zeugnis s. a. Behinderte Befreiung und 75/2, s. 9 78/3, s. 23 Bewertung von Mit-
Sport Beurlaubung 75/5, s. 3 79/1, s. 24 arbeitund Verhalten 
Ausfall der 

Übersetzer 74/4, s. 12 Versicherung Die Deutschen 73/3, s. 31 
Sportstunden 

74/4, s. 19 75/5, s. 10 gegen Diebstahl und ihre östlichen · Eintragen von 
7712, s. 9 

76/5, s. 6 
80/3, s. 9 75/6, s. 17 Nachbarn Fehltagen 

79/4, s. 17 erlaubte Hilfsmittel 81 /1, s. 11 77/5, s. 17 82/2, s. 19 
Befreiung vom Übertrittsverfahren 78/1, s. 24 Haftpflicht 78/1, s. 2 Gebühren für 
Sportunterricht 73/3, s. 20 freier Kirchweih- 81 /3, s. 16 79/4, s. 20 Zweitschriften 
75/5, s. 10 76/1, s. 18 montag s. a. Unfälle 82/1' s. 17 82/2, s. 19 
7713, s. 3 78/1, s. 9 76/3, s. 14 Verwaltungs-

Drittes Reich Jahresnoten 81 /4, s. 12 s. a. die einzelnen 80/3, s. 22 
Haltungsschäden Schularten fre ier Rosenmontag schulen 77/5, s. 19 

und Fasch ings- 7412, s. 6 Drogengefahren Notenausgleich 74/1, s. 16 Übungsarbeiten dienstag 80/3, s. 22 8011 , S. 11 
Kosten für 75/2, s. 8 7716, s. 11 

Volljährigkeit Drogenquiz 
Schwimmunterricht 82/3, s. 11 79/3, s. 13 74/4, s. 18 Unterschrift 

Hitzefrei 75/6, s. 10 75/5, s. 10 Umfragen 76/3, s. 14 Volksschule 75/2, s. 19 
7712, s. 21 73/1, s. 21 Verlesen der Noten 

Diskotheken Mitschnitt einer Europa vor der Klasse Skikurse 82/1, s. 12 Stunde Abc-Schützen 80/3, s. 22 77/6, s. 11 74/5, s. 21 Erziehung zur Ge- 77/2, s. 21 78/3, s. 2 Europäischer s. a. Noten 76/1, s. 14 sundheit Nachmittags- Gastschulbeitrag Wettbewerb 
79/2, s. 11 zuckerkranke 

77/6, s. 12 unterricht 80/2, s. 11 76/2, s. 11 Kinder Sportunterricht am Jugend 76/1, s. 4 Geschichte einer 76/5, s. 24 80/2, s. 6 Nachmittag 77/1, s. 2 76/3, s. 5 Schule " Jugend forscht" 
78/5, s. 9 77/5, s. 12 78/5, s. 9 81 /4, s. 6 76/2, s. 11 Zurückstellung 

Sprechstunde der 77/6, s. 2 Pflicht zur Klasseneltern- Mathematik s. Rückstellung 

Lehrer Prügelstrafen Teilnahme sprecher 73/2, s. 13 Zwergschulen 
74/1, s. 21 80/1, s. 12 73/2, s. 21 77/3, s. 6 7612, s. 11 73/3, s. 6 
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Als Mindelheimer 
Kinder aus einer 
modernen Beton­
burg in die alte 
Knabenschule um­
ziehen mußten, wa­
ren sie nicht begei­
stert. Doch dann 
entdeckten sie die 
vom Verfall bedroh­
ten Schönheiten 
und Schätze der 
antiquierten Her­
berge. Ihr altertüm­
licher Reiz schlug 
sie in Bann. Eine 
Rettungsaktion 
kam ins Rollen. 

L ooge Ge•ichtec gob e> 
in der Mindelheimer Haupt­
schule. Eine Klasse sollte nach 
den Sommerferien in das alte 
Schulhaus ausgelagert werden . 
Das bedeutete, den modernen 
Neubau verlassen und in altem 
Gemäuer leben . Die Raumnot 
im neuen Schulhaus ließ keine 
andere Wahl. 

Das Schicksal traf die 6c. Sie 
mußte ins Exil. Wie die Rohr­
spatzen schimpften die Buben 
und Mädchen . Die Mängel in 
ihrer antiquierten Herberge wa­
ren unübersehbar: Schmutzige 
Wände in den Gängen, Risse in 
den Mauern, bröckelnder Putz. 
Auch die Heizung funktionierte 
nicht richtig. ln den Klassen­
zimmern gab es keine Vorhän­
ge. Die Toiletten waren mu­
seumsreif. 

Das alles belastete die Kin­
der. Sie hatten das Gefühl , nun 
aufs Abstellgleis geschoben zu 

Bitte umblättern 
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Als der Jugendstil in Blüte stand, baute die 
Stadt Mindelheim dieses Schulhaus. Als die 
Betonburgen in Mode kamen, sank es zum 
Mauerblümchen herab. Kinder nahmen es 
in Schutz. 

Begeisterung fün Gestern 
Fortsetzung von Seite 15 
sein. "So macht die Schule kei­
nen Spaß", beklagten sie sich 
bei der Lehrerin. Frau Leim ver­
stand sie nur zu gut. Aber kla­
gen half nicht weiter. 

Gemeinsam überlegte man, 
was man tun könnte. Da hatte 
Frau Leim eine Idee. Sie forder­
te die Buben und Mädchen der 
6c auf, die Beschwerden nie­
derzuschreiben. Es wurde eine 
lange Mängelliste. Aber im un­
wirtlichen Schulhaus machten 
die Kleinen eine überraschende 
neue Entdeckung. 

Angeleitet von der Lehrerin, 
sahen die Kinder plötzlich auch 
verborgene Schönheiten und 
Schätze: Kunstvolle Gewölbe 
in den Gängen, handgeschmie­
dete Treppengeländer, Regen­
schirmständer aus Kupfer und 
Marmorbecken in den Fluren, 
die von herrlichen Kacheln ver­
ziert waren. 

Plötzlich gingen ihnen auch 
die Augen auf für die Schönheit 
der alten Eingangstüre mit ihren 
kunstvoll geschmiedeten Fen­
stergittern. Aber nicht nur Ein­
zelheiten im Schulhaus, son­
d~rn das ganze Gebäude mit 
seinem prächtigen Uhrturm er­
kannten sie als wertvolle Zeu­
gen aus der Zeit der Großväter. 

ln einzelnen Gruppen streif­
ten die Kinder durch das Haus, 
entdeckten und merkten sich, 
was ihnen besonders auffiel 
und gefiel. jeden Fund notier­
ten und beschrieben sie in einer 
Dokumentation. Eine Schülerin 
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lieferte zusammen mit ihrem 
Vater die Fotos dazu. 

Nachdem die Schüler nun al­
le Licht- und Schattenseiten 
ihres Schulhauses gründlich er­
forscht hatten, überlegten sie 
weitere Schritte. So entstand 
der Entschluß, die Dokumenta­
tion den Stadtvätern Mindel­
heims auf den Tisch zu legen. 
ln einem Brief wiesen die 
Sechstkläßler auf die Mängel 
des alten Schulhauses hin, ho­
ben aber auch seine guten Sei­
ten hervor: 

"All diese schönen Dinge fin­
det man in keinem der neuen 
Schulgebäude. Würde man die 
alte Knabenschule renovieren , 
wäre sie das schönste Schul­
haus von ganz Mindelheim. Es 
ist unverständlich, daß man das 
Haus weiter verkommen läßt. 
Man gibt sich doch in Mindel­
heim sonst große Mühe, die 
Schönheit alter Bauten zu er­
halten. Wir bitten Sie, sich um 
die Renovierung der alten Kna-
benschule zu kümmern." · 

Brief und Dokumentation der 
Schüler verfehlten bei den 
Stadtvätern nicht die Wirkung. 
Wenige Tage später kam der 
Bürgermeister mit dem Leiter 
des städtischen Bauamts in die 
Schule. Vor Ort nahmen sie al­
les gründlich unter die Lupe. 

Anschließend gab es in der 
Klasse eine heiße Diskussion 
zwischen den Kindern und den 
Vertretern der Stadt Mindel-

. heim. ",hr habt recht, es muß 
etwas getan werden", sagte der 

Marmorbecken mit herrlichen Wandfliesen, 
handgeschmiedete Treppengeländer und 
kunstvolle Gewölbe in den Gängen: 
Zusammen mit ihrer Lehrerin (im Bild unten 
rechts) entdeckten die Hauptschüler hier 
Zeugen aus der Zeit der Großväter. 



Bürgermeister schließlich. Er 
versprach, die gröbsten 
Schandflecke so schnell wie 
möglich beseitigen zu lassen. 

Die Buben und Mädchen er­
fuhren aber auch, daß der Stadt 
für eine Gesamtrenovierung der 
alten Knabenschule das Geld 
fehle. Sie sahen ein, daß nicht 
alle Probleme auf einmal gelöst 
werden konnten. Von dieser 
"Schulstunde" mit dem Bürger­
meister sprachen die Kinder 
noch lange. 

Auch den Bayerischen Rund­
funk und das Landesamt für 

kmalpflege machte die Ak­
• n der Mindelheimer Schüler 

mobil. Ihr ist es zu verdanken, 
daß das alte Schulhaus in der 
bayerischen Denkmalliste 
nachgetragen wird . 

Inzwischen ist ein Jahr ver­
strichen, das Exil ging zu Ende. 
Die jungen Denkmalschützer 
sind wieder zurückgekehrt in 
den modernen Betonbau, den 
sie zuerst gegen ihren Willen 
verlassen mußten. Aber längst 
hat sich die Einstellung geän­
dert. 

Sehnsüchtig blicken sie heu­
te auf die liebgewordene alte 
Knabenschule. Ihr altertümli­
cher Reiz hat sie in ihren Bann 
geschlagen. Auf die Frage des 
S&W-Reporters, in welches 
Schulhaus sie denn lieber gin­
gen, in das alte oder in das 
np e, antwortete die junge 

ar einstimmig: ",n die alte 
nabenschule!" 
Diese Schüleraktion zeigt: 

Der Blick für die Schönheiten 
der Heimat ist nicht angeboren. 
Man kann, man muß ihn ler­
nen. Ist nur die richtige Anlei­
tung vorhanden, dann gelingt 
es immer, jungen Menschen 
die Augen zu öffnen für die 
Schätze der Heimat, die Liebe 
zu jenen Details zu wecken, 
die unser Leben lebenswert ma­
chen. 

Daß Denkmalpflege an der 
Mindelheimer Hauptschule 
Tradition hat, beweist auch 
eine Schülerinitiative, die 
schon etwas länger zurückliegt. 
Wer heute im Hof der alten Rit­
terburg hoch über den Dächern 
Mindelheims steht, der ent­
deckt am Ziehbrunnen ein 
Schild mit der Information: 

Luft und Licht hat heute jedes 
Klassenzimmer. Aber so wohl wie in 
Mindelheims altem Knabenschulhaus 
fühlen sich die Kinder nicht überall. 

Dieser Brunnen wurde von der 
Klasse 6a der Mindelheimer 
Hauptschule renoviert. 

Hinter den bescheidenen 
Worten verbirgt sich eine be­
merkenswerte Geschichte. Leh­
rer Vogt erzählt: "Als ich auf 
einem Unterrichtsgang mit mei- · 
ner Klasse einmal vor dem 
Burgbrunnen stand, machte 
sich Enttäuschung breit. Man 
konnte nicht hinunterschauen, 
da der Brunnen mit einer Be­
tonplatte abgedeckt war. 

Als ich den Kindern erzählte, 
wie schön der Brunnen früher 
ausgesehen hat, faßten sie den 
Entschluß, den ursprünglichen 
Zustand wieder herzustellen ." 

Ein kühner Plan . ln einem 
Brief machten die Sechstkläßler 
dem Stadtoberhaupt detaillierte 
Vorschläge zur Sanierung. 
Gleichzeitig rekonstruierten sie 
mit Hilfe eines Modells, wie 
der alte Brunnen einmal ausge­
sehen hat und wieder erschei­
nen sollte. 

die Gemeinschaftsaktion anlau­
fen. 

Zuerst trugen die Schüler mit 
Hammer und Meißel den Be­
tonring ab. Ein Bagger hob den 
Brunnen in drei Tagen bis auf 
28 Meter Tiefe aus. Es folgten 
die Maurer-, Zimmerer-, Maler­
und Schlosserarbeiten - fast al­
le kostenlos. 

Zum Schluß wurde noch, ab­
gesprochen mit dem Landesamt 
für Denkmalpflege, ein Brun­
nenhäuschen nach alten Plä­
nen errichtet und die Winde 

für die Eimerkette angebracht. 
Im Mai 1980, nach zweijäh­

riger Arbeit, war das Werk voll­
endet. ln einer Feierstunde 
wurde der Brunnen der Öffent­
lichkeit übergeben. Nicht we­
niger als 6713 Mark hatten die 
Hauptschüler an Spenden zu­
sammengebracht und so zur 
Verschönerung ihrer Heimat 
beigetragen. 

Lehrer Wolfgang Vogt enga­
giert sich übrigens schon seit 
Jahren für seine Stadt. So riChte­
te er in Mindelheim das erste 
deutsche Turmuhren-Museum 
ein. Ein Besuch dort gehört 
längst zum festen Bestandteil 
des Heimatkundeunterrichts. 

Das Schmuckstück der 
Sammlung ist die um 1752 ge­
baute Uhr des Franziskaner­
Klosters Füssen. ln Mindelheim 
weiß man also, was es geschla­
gen hat. Bei Denkmalpflege 
und Denkmalschutz gehen dort 
die Uhren richtig. e 

Daneben begannen die Kin­
der, für ihr Vorhaben Geld zu 
sammeln. Durch den Verkauf 
von selbstgebastelten Marionet­
ten gingen über 700 DM ein. 
Für ihren Plan gewannen sie 
auch Handwerker, die um der 
guten Sache willen kostenlos 
mitarbeiten woliten. 

Überwältigt von so viel denk­
malpflegerischem Eifer lud das 
Stadtoberhaupt die Schüler ein, 
ihr Projekt den Gemeindevä­
tern in einer Sitzung persönlich 
vorzustellen. Die Klassenspre­
cher übergaben dabei eine Liste 
mit den Namen aller freiwilli­
gen Helfer. 

==~;;;;u;r.;;;;;p;;~::;~Wo Lehrer die Denk­

ln ein Schnupftuch geknotet, 
legten die Kinder 859 blanke 
Markstücke auf den Ratstisch. 
Das war der Erlös ihrer ersten 
Sammlung für den Brunnen. 
Die Stadtväter gaben dem Vor­
haben grünes Licht. So konnte 

malpflege in die 
Hand nehmen, ist auch 
die Jugend dabei. 
Herr Vogt (oben) 

~~~~~~~~~~~ richtete nicht nur das erste deutsche 
Museum für 
Turmuhren ein. 
Mitseinen 
Hauptschülern aus 

'lllliili~~ Mindelheim rettete 
er auch einen alten 
Burgbrunnen (links) 
vor dem Vertat I. 
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probiert~prämiert 
Machen Sie mit bei der S&W-Ideenbörse! Es zahlt sich aus. 
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schlagtafel 
mehrWissen 

Wenn Kinder in die Schule kom­
men, so sagt man, dann werden 
auch die Eitern dadurch klüger. Zu­
sammen mit dem Nachwuchs sam­
meln sie Erfahrungen, machen Lern­
prozesse durch, entwickeln Ideen 
für den Schulalltag. 

Leider schlummern solche schöp­
ferischen Einfälle im Schoß der Fa­
milie, die sie entdeckte und wo sie 
auch wieder vergessen werden, so­
bald Sohn oder Tochter den Kinder­
schuhen entwachsen sind. 

Das ist schade; denn probate 
Hausaufgaben-Mittel oder wunder­
tätige Lernrezepte sind übertragbar. 
Sie könnten auch anderen Familien 
helfen . 

ln solchen Fäflen eine Brücke zu 
schlagen von Elternhaus zu Eitern­
haus, das ist der Sinn dieser S&W­
Leserrubrik. Unsere Tauschbörse für 
hilfreiche Tips geht hier in die achte 
Runde. 

Ein Muster für den aktiven Erfin­
dergeist einer Familie ist das folgen­
de Beispiel. Dabei geht es um eine Art 
Wandzeitung, einen originellen und 
zugleich dekorativen Lernanreiz. 

Eingesandt hat den Vorschlag Frau 
J. Lemberger aus Neufahrn in Nie­
derbayern . An sie geht diesmal die 
Ideen-Prämie von 100 DM und dazu 
noch ein kleines Extrahonorar für 
das Farbphoto. Hier der Bericht: 
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" Da das Lernen manchen Kindern 
schwerfällt, vor allem wenn sie vor 
dem Schulbuch sitzen, haben wir 
uns etwas einfallen lassen. Wir 
hängten im Kinderzimmer ein 
,Schwarzes Brett' auf, das die Kinder 
selbst bastelten (siehe Photo). 

Falls eines der vier Geschwister in 
der Schule eine wichtige Neuigkeit 
lernt, ein Fremdwort erklärt be­
kommt oder sonst etwas besonders 
Wissenswertes hört, dann wird es als 
Frage auf einen Zettel geschrieben 
und an das Brett geheftet. Beispiele: 
Wer hat das Porzellan erfunden? 
Was ist Photosynthese? Wann war 
der Versailler Vertrag? Wie heißt die 
Hauptstadt von Australien? 

Für den, der es nicht weiß, steht 
die Lösung auf der Rückseite. Sooft 
die Kinder an der Pinnwand vorbei­
kommen, fallen ihnen diese Stich­
wörter oder Fragen in die Augen, 
und automatisch prägen sie sich da­
bei auch die richtigen Antworten 
ein. Sobald neue Fragen oder Infor­
mationen auftauchen, werden alte 
Zettel entfernt und neue angebracht. 

So ist die kleine Wandtafel ein le­
bendiger Wissensvermittler. Die 
Kleinen lernen von den Älteren aller­
lei, was sie in den späteren Klassen 
brauchen können. Ebenso macht es 
den Älteren Spaß, Schulstoff von frü­
her aufzufrischen. Oft polieren aber 
auch wir Eltern oder ein Besucher 
vergessenes Schulwissen damit auf. " 

Wer holt sich die nächste Prämie 
in der S&W-Ideenbörse? Bitte sch ik­
ken Sie Ihren Vorschlag an die Re­
daktion SCHULE & WIR, Salvator­
straße 2, 8000 München 2. 

Nicht nur im Mit­
telalter, sondern 

längst ehe der 
Mensch seßhaft 

wurde und in Häu­
sern zu leben be­
gann, 9ab es die 

"Hauswirtschaft". 
Sie versorgt uns 

mit Nahrung, Klei­
dung, Wohnung 
und Wärme. Sie 
stillt unsere ele-

- mentarsten Be­
dürfnisse. Auch 
im 20. Jahrhun­

dert hat sich dar­
an nichts geän­
dert. Fällt diese 

Leistung aus, ist 
das Kulturwesen 

Mensch rasch 
am Ende . .___ ___ __ _...J 

,,WARU 
SOLLICH 

sle~~~:rf! DAS 
LERNEN! 

z. B. Hauswirtschaft 



:J)-nr.:iiiWII?'J"ilWilr~r-:=;::::;ii:iiliir-:----:::--::-T1 Die Praxis wird 
Im Fach Haus­
wirtschaft groß­
geschrieben. 
Aber der Unter­
richt geht über 
Braten und 
Bräunen, Dämp­
fen, Dünsten 
·und Rösten weit 
hinaus. Auch 
Hygiene, Alten· 
und Kranken­
pflege stehen 
aufdem Pro­
gramm. Die Ver­
sorgung der Fa­
mille ist ein Uni-

~!;:~~;! versalberuf. 

Peter und Stefan sind gro­
ße Sportkanonen, dem 
Turnunterricht gehört 
ihre Leidenschaft. Doch 

daneben haben sie noch einen 
anderen Favoriten auf dem 
Stundenplan. 

ln diesem Fach gehtes nicht 
um Klimmzüge oder Steilpässe, 
sondern um Fette und Vit­
amine, um Kohlenhydrate und 
Kalorien, um Hygiene und 
Haushaltsgeld. Die zwei Stun­
den Hauswirtschaft am Diens­
tag vergehen ihnen wie im 

. Flug. 
Mit ihrer Sympathie für die­

ses Fach sind Peter und Stefan 
aber keineswegs Außenseiter. 
"Nach meinen Beobachtungen 
wird das Fach von Buben und 
Mädchen in gleicher Weise ge­
wählt. Oft sind sogar die Buben 
in der Überzahl", erzählt Frau 
Helga Traphagen, Fachober-

Iehrerin für Hauswirtschaft. 
Angeboten wird dieses be­

liebte Fach an über 1000 baye­
rischen Schulen. ln der Haupt­
schule zum Beispiel von der 7. 
bis 9. Klasse, bei den Realschü­
lern in der 7. mit 10. Jahrgangs­
stufe. Auch an den sozialwis­
senschaftliehen Gymnasien 
gibt es Hauswirtschaft. 

Die Lehrpläne kreisen um 
zwei zentrale Themenbereiche, 
nämlich um Wirtschaftskunde 
und Ernährungskunde. Wel­
cher Betrag ist monatlich für 
das Essen einer Familie not­
wendig? Wo kaufe ich günstig 
ein? ln welchen Speisen ist Ei­
weiß vorhanden? Wieviele Ar­
ten Kohlenhydrate gibt es? Wel­
che Bedeutung hat das Wasser 
für die Ernährung? 

Andere Themen sind den Mi­
neralstoffen und Vitaminen ge­

Bitte umblättern 
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Hauswirtschaft 
Fortsetzung von Seite 19 
widmet. Welche Folgen hat ein 
Vitaminmangel? Wie verarbei­
tet man schonend Frischgemü­
se? Wie brauchbar und wirt­
schaftlich sind technische Ge­
räte im Haushalt? Wie stelle ich 
den Speisezettel für eine Fami­
lie zusammen? Was ist Schon­
kost? Wie zaubere ich eine ge­
mütliche Atmosphäre in die 
Wohnung? Wo lagert man Le­
bensmittel? Wie behandle ich 
Tiefkühlkost? 

Auch das Thema Hygiene 
darf im Fach Hauswirtschaft 
nicht fehlen . Die Schüler erfah­
ren, wie gefährlich Schimmel­
pilze und Fäulnisbakterien 
sind . Daneben steht die richtige 
Auswahl und Dosierung von 
Reinigungsmitteln auf dem Pro­
gramm. Weil es hier um chemi­
sche Stoffe geht, die das biolo­
gische Gleichgewicht in der 
Natur beeinträchtigen, wird 
auch das Thema Umweltschutz 
nicht ausgespart. 

Natürlich ist damit das Ge­
samtprogramm des Faches 
Hauswirtschaft nicht erschöpft. 
Es sind nur Streiflichter aus dem 
weitgespannten Rahmen der 
Lehrpläne. Selbstverständlich 
bleibt der Unterricht auch nicht 
in der Theorie stecken. Der grö­
ßere Stundenanteil entfällt auf 
die hauswirtschaftliche Praxis. 

Peter und Stefan kommen 
richtig in Fahrt, wenn sie am 
Herd der Schulküche mit Pfan­
ne und Kochtopf hantieren dür­
fen . Braten und Bräunen, Gril­
len und Garen, Backen, Dämp­
fen, Dünsten und Rösten- alles 
wird vorgeführt und eigenhän­
dig erprobt. 

Ob CevapciCi oder Cordon 
bleu - das Kochbuch ist für 
Schüler des Faches Hauswirt­
schaft kein Buch mit sieben Sie­
geln. Tortilla kommt ihnen kei­
neswegs spanisch vor. Aber 
nicht nur Backen und Kochen 
lernen sie, sondern auch das 
Einmaleins der Wäschepflege. 
Ein wichtiges Kapitel ist der 
Versorgung alter und kranker 
Menschen gewidmet. 

Alle Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Fähigkeiten, die in diesen 
Unterrichtsstunden erworben 
werden, sind nicht nur für künf­
tige Hausfrauen und Hausmän­
ner nützlich . Das Fach ist dane- -
ben wie kaum ein anderes be-
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rufsbezogen . Es öffnet den 
Blick für ein riesiges Arbeitsfeld 
in der gewerblichen Wirtschaft 
und auf dem Dienstleistungs­
sektor. 

Wer Koch, Kellner oder Kon­
ditor werden will, lernt im Fach 
Hauswirtschaft viele Dinge, die 
er dafür gut brauchen kann. 
Auch künftigen Krankenschwe­
stern, Kinderpflegerinnen oder 
Hauswirtschafterinnen wird 
hier Grundlagenwissen vermit­
telt. Dazu kommt der große Be­
reich der Lebensmittelbranche. 
Er reicht von der Marmelade­
bis zur Wurstfabrik, von der 
Bäckerei bis zur Herstellung 
von Tiefkühlkost und Milchpro­
dukten. 

Aber auch die Arbeit in Ga­
stronomie und Hotelgewerbe, 
in Großküchen und Kantinen 
sowie in vielen Berufen, die mit 
Hygiene und Gesundheit zu 
tun haben, wird den Schülern 
einsichtig gemacht. ja selbst In­
nenarchitekt, Dekorateur, Ma­
ler und Reinigungsfachmann 
sind Berufe, die im Fach Haus­
wirtschaft angeleuchtel wer­
den. Sein Beitrag zur Berufs­
orientierung der jungen Leute 
ist also gar nicht hoch genug 
einzuschätzen. 

Wer Hauswirtschaft einen al­
ten Zopf, ein Unterrichtsfach 
ohne Bezug zur Gegenwart 
schimpft, der stellt sich selbst 
ein Armutszeugnis aus. Er hat 
zunächst wenig Ahnung von 
Hauswirtschaft. Vor allem aber 
weiß er auch in Kulturgeschich­
te nicht Bescheid; denn zwei­
fellos ist die Hausarbeit der äl­
teste und ursprünglichste Ar­
beitsbereich des Menschen. 

Schon in grauer Vorzeit, 
längst ehe der Mensch seßhaft 
wurde und in Häusern zu woh­
nen begann, schuf das, was wir 
heute .. Hauswirtschaft" nen­
nen, die Grundlagen für seine 
Existenz . Fiel die Versorgung 
mit Nahrung und Kleidung, mit 
Wohnung und Wärme aus, 
dann war das Kulturwesen 
Mensch rasch am Ende. Nur 
eine umfassende Versorgung, 
pflege und Fürsorge, letztlich 
also die dank Hauswirtschaft 
erbrachten Leistungen halten 
ihn am Leben . 

jahrtausendelang wurden 
diese Zusammenhänge richtig 
erkannt und gewürdigt. Der 
griechische Philosoph Aristote­
les befaßte sich mit Haushalts­
kunst schon im 4. Jahrhundert 
vor Chr. Auch in der Folgezeit 
bl ieben Wert und Notwendig­
keit der Hauswirtschaft unbe­
stritten. 

Eine Wende trat erst im 19. 

Jahrhundert ein, und zwar mit 
der klassischen Bildungsidee. 
Sie schätzte nämlich körperli­
che Tätigkeiten grundsätzlich 
geringer als geistige. Weiteres 
Ansehen verlor die Hausarbeit, 
als in der bürgerlichen Gesell­
schaft öffentliches Leben und 
Privatleben strikt getrennt wur­
den. 

Die Hausarbeit als der priva­
teste Bereich des Privaten sank 
dadurch zum Mauerblümchen 
herab. Gegenüber dem impo­
santen Auftreten der Industrie­
wirtschaft führte sie bald nur 
mehr ein Schattendasein . Voll­
ends erschüttert wurde ihr Wert 
schließlich von marxistischen 
Ideen. 

Für sie ist die private Hausar­
beit schlechthin unproduktiv. 
Sie sei nicht nur nutzlos, son­
dern sozial geradezu schädlich . 
Sie leiste der Unterdrückung 
der Frau Vorschub, verhindere 
die Entfaltung ihrer Persönlich­
keit, blockiere Selbstverwirkli­
chung und Emanzipation. 
Hausarbeit sei leicht zu erset­
zen durch Garküchen, Kanti­
nen und Horte, durch Tages­
mütter und Haushaltsroboter. 

War die Hausfrau und Mutter 
bis dahin ein Beruf, der Anse­
hen brachte, so wurde er jetzt 
unter dem Einfluß dieser .,fort­
schrittlichen" Ideen herabge­
würdigt. Das Zerrbild vom in­
telligenzschwachen .. Heim­
chen am Herd" diskreditierte 
.schließlich die Haus- und Fa­
milienarbeit in einem Ausmaß, 
daß sich immer mehr Men­
schen von ihr abwandten. 

Eine der wertvollsten und 
wichtigsten gesellschaftlichen 
Gruppen wurde dadurch ge­
brandmarkt und in die Außen­
seiter-Rolle gedrängt. Die neue 
Randgruppe der verschämten 

.. Nur"-Hausfrauen war gebo­
ren . Der soziale Umweltscha­
den, der durch diese system?· · 
sehe Herabwürdigung an" / 
richtet wurde, ist inzwischen 
unübersehbar. 

Der zunehmende Mangel 
vieler Menschen an familiärer 
Versorgung schlägt sic,h heute 
nieder in seelischem Leid, 
Krankheit und Störungen aller 
Art. Nicht nur der Geburten­
rückgang und die vielen Abtrei­
bungen markieren das Pro­
blemfeld. Auch die sich selbst 
überlassenen Schlüsselkinder, 
die sinkenden Heiratsquoten, 
die Zunahme der Singles und 
der Selbstmordzahlen gehören 
hierher. Dazu kommt die 
wachsende Jugendkriminalität, 
das massenhafte Auftreten von 
Verhaltensgestörten, Ausge­
flippten und Drogensüchtigen, 
die unzähligen Einsamen und 
Verzweifelten in den Altershei-
men. t 

Was uns jahrelang als ,.Fu. , .f/ 
schritt" angepriesen wurde, er­
weist sich heute als giganti­
sches Verlustgeschäft. Steuer­
zahler und alle anderen, die 
Beiträge in Milliardenhöhe zur 
Sozialversicherung leisten müs­
sen, bekommen das zu spüren. 
Vor dem Hintergrund des 
Trümmerfeldes, das uns die 
Diskriminierung der Familien­
tätigkeit bescherte, sind heute 
Sinn und Nutzen des Faches 
Hauswirtschaft in neuem Licht 
zu sehen. 

Kochen, Braten, Backen, Al­
ten- und Krankenpflege stellen 
nicht sein pädagogisches Zen­
trum dar. ln diesen Stunden 
muß es vor allem auch darum 
gehen, den wahren Wert der 
verächtlich gemachten Hausar­
beit neu zu entdecken und an­
zuerkennen. Es gilt, die Fami-



Hauswirtschaft Ob Cevapcici oder Cor­
don bleu, ob Torten oder Tortilla­
das Kochbuch ist für Schüler des 
Faches Hauswirtschaft kein Buch 
mit sieben Siegeln. Ein wichtiges 
Kapitel ist auch der Versorgung 
alter und kranker Menschen ge­
widmet. 

Iientätigkeit wieder als lebens­
notwendig und sozial unent­
behrlich zu begreifen. 

Die jungen Menschen sollten 
neuen Mut fassen, aus diesem 
Aufgabenfeld einen Beruf zu 
wählen, dem man ein Leben 
lang treu bleiben kann . Sie soll~ 
ten nicht länger der Legende 
auf den Leim gehen, die Haus­
arbeit sei monoton und verhin­
dere die Selbstentfaltung. 

Welcher andere Beruf ver­
langt denn eine solche Fülle 
verschiedener Fertigkeiten, 
eine derart breite Palette von 
Fähigkeiten und menschlichen 
Qualitäten? Verantwortung für 
die Daseinsversorgung einer 
Familie zu tragen, war stets und 
ist auch heute ein Universalbe­
ruf. Von der Pädagogik bis zur 
Psychologie, von der Ernäh­
rungskunde bis zur Erziehungs­
und Wirtschaftslehre spannt 
sich der Bogen . Aber auch 
technisches Gesch ick ist ge­
fragt. 

Verglichen damit sind viele 
Berufe in der arbeitsteiligen, 
hochspezialisierten Industrie­
weit weit weniger abwechs­
lungsreich. Von Selbstverwirk­
lichung ganz zu schweigen . 
Hausarbeit dagegen ist Güter­
herstellung und Dienstleistung 
in einem. Nur Unkenntnis oder 
böser Wille kann behaupten, 
sie erschöpfe sich in mechani­
scher Tätigkeit. 

Wer die Versorgung der 
Menschen zu seinem Beruf 
macht, gleich ob in der Familie 
oder außerhalb, der übernimmt 
eine hohe · Verantwortung. 
Ohne selbständiges Denken, 
Intelligenz, Umsicht, Pla­
nungsvermögen und Organisa­
tionstalent ist da nichts auszu­
richten . 

Aber man braucht nicht nur 
Wissen und Geschick, sondern 
auch menschliche Qualitäten . 
Die Sorge für leibliches Wohl­
befinden ist nämlich nur die 
eine Seite. Charakter und Ge­
schmack, Herz und Humor, 
Güte und Geist, kurz seelische 
Werte sind die andere dieses 
Berufes. Ohne sie kann sich in 
den Familien das Gefühl der 
Geborgenheit nicht verbreiten, 
sucht man menschliche Tei l­
nahme und Nestwärme verge­
bens. 

Alle diese Lebens-Qualitäten 
kommen nicht von alleine. Wie 
körperliches Wohlbefinden 
müssen auch sie hergestellt 
werden, täglich neu und mühe­
voll. Kein Vernünftiger zweifelt 
darum, daß Haushalts- und Fa­
milienführung eine elementare 
Kulturleistung ist. e 
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Scheiden tut weh. Aber wenn etwas Besseres nachfolgt, hält 
sich der Trennungsschmerz in Grenzen. Am 31. Dezember 

1982 schlägt für Bayerns Allgemeine Schulordnung, die 
berühmte ASchO, das letzte Stündlein. Was tritt an ihre Stelle? 

N icht nur vom Wohl­
leben verwöhnte 
Bundesbürger ha­
ben heute Figurpro­

bleme. Auch Amtsblätter und 
Gesetzbücher werden immer 
dicker. Tag für Tag schwillt die 
Flut neuer Verordnungen, er­
reicht der Strom amtlicher Be­
kanntmachungen höhere Pe­
gelstände. 

Mit gefurchter Stirn betrach­
tet der Bürger den Fleiß der Par­
lamente und Behörden. Zwar 
erkennt er darin den guten Wil­
len des Sozialstaats, der ihm 
die Lebensbürde durch Gesetze 
und Verordnungen leichter ma­
chen möchte. Aber anderer­
seits : Kaum ein Laie hat heute 
noch im dichter werdenden Re­
gelwerk der Paragraphen und 
Vorschriften den notwendigen 
Durchbl ick. Das Stöhnen und 
Wehklagen über die Ver-Ge­
setzlichung unseres Lebens ist 
seit Jahren unüberhörbar. 

Mußte trotz des Bürger-Un­
muts auch noch ein neues 
bayerisches Erziehungs- und 
Unterrichtsgesetz erlassen wer­
den? Ja, ·es mußte. Der Grund: 
Hohe und höchste Gerichte 
hatten in der altgedienten, 
schon vor 10 Jahren erlassenen 
Allgemeinen Schulordnung 
Mängel entdeckt. Diese 
ASchO, bisher das Fundament 
des Schullebens, erwies sich 
heutigen Anforderungen nicht 
mehr voll gewachsen . 

Die Gerichte verlangten: Der 
staatliche Erziehungsauftrag der 
Schule, die Persönlichkeits­
rechte des Kindes und die Auf­
gaben der Eltern sollten in we­
sentlichen Punkten durch ein 
Gesetz neu geregelt werden. 
Der Landtag mußte dem Wan­
del der Auffassungen nachge­
ben und das, was die Schule 
tun oder lassen soll, in eine 
neue Form gießen . Das Er­
gebnis ist das neue Schulge-

setz für den Freistaat Bayern. 
Vom ersten Entwurf der 

Staatsregierung im · November 
1981 bis zur Verabschiedung 
im Maximilianeum am 7. Juli 
1982 hatte es viele Beratungs­
hürden zu nehmen. Auch Än­
derungswünsche w urden ein­
gearbeitet, bis die endgültige 
Form gefunden war. Am 1. Ja­
nuar 1983 tritt das neue Gesetz 
über das Bayerische Erzie­
hungs- und Unterrichtswesen, 
abgekürzt BayEUG, an allen 
Schulen des Freistaats in Kraft. 

Wird die bayerische Schul­
landschaft durch die 100 Arti ­
kel dieses neuen Gesetzes nun 
völlig umgekrempelt? Wer dies 
befürchtet, mag sich beruhi­
gen . Es gibt keinen Bruch _,, 
dem bisherigen Schulsy~ 
Aber wo Verbesserungen mög­
lich und notwendig waren, hat 
man sie berücksichtigt. 

Auch künftig wird es also 
Noten, Zeugnisse, Versetzung 
und Sitzenbleiben geben . Aber 
was ist neu am neuen Gesetz, 
was hat sich gegenüber der al­
ten ASchO geändert? Zum er­
sten Mal in der bayerischen Ge­
schichte ist nun gesetzlich ver­
ankert, welche Schularten es 
im Freistaat geben soll. Es sind 
genau 13, die ihrerseits aber 
wieder mannigfache Zweige, 
Ausbildungs- und Fachrichtun­
gen haben. 

Von der Grundschule über 
Haupt-, Real- und Berufsschule 
bis hin zu den Fachakademien 
und Gymnasien ist somit das · 
vielfältig gegliederte bayerische 
Schulsystem durch ein Gesetz 
festgeschrieben . Eine Einheits-



schule wird es demnach in Bay­
ern auch künftig nicht geben. 

Auf der anderen Seite bestä­
tigt und fördert das BayEUG die 
Freiheit, Privatschulen einzu­
richten. Diese haben die Aufga­
be, "das öffentliche Schulwe­
sen zu vervollständigen und zu 
bereichern. . . Sie sind frei in 
der Entscheidung über eine be­
sondere pädagogische, religiö­
se und weltanschauliche Prä­
gung, über Lehr- und Erzie­
hungsmethoden, über Lehrstoff 
und Formen der Unterrichtsor­
ganisation ." Das neue Gesetz 
gibt den Privatschulen auch 
ausdrücklich die Erlaubnis, No-

durch andere Bewertungs­
"~ stäbe zu ersetzen, zum 
Beispiel durch Wortgutachten. 

Vor allem führt das Gesetz 
aus, was Schule eigentlich ist 
und was sie leisten soll. Schon 
der Titel "Erziehungs- und Un­
terrichtsgesetz" darf hier als 
Programm gelesen werden. 
Unsere Schulen sollen dem­
nach nicht nur Fertigkeiten, 
W issen und Kenntnisse vermit­
teln, sondern die Jugend auch 
erziehen, d. h. in ihrem Cha­
rakter und ihrer Haltung positiv 
beeinflussen. 

Diesen Auftrag erteilte dem 
Schulwesen schon die Bayeri­
sche Verfassung des Jahres 
1946. Das neue Gesetz greift 
ihn auf und verdeutlicht, was 
damit gemeint ist. Geist und 
Körper, Herz und Charakter 
ml~n gebildet werden. Ober-
~ildungsziele sind Ehrfurcht 

vor Gott, Achtung vor religiöser 
Überzeugung und vor der Wür­
de des Menschen. Auch Selbst­
beherrschung, Hilfsbereitschaft, 
Verantwortungsfreude gehören 
dazu sowie der Sinn für alles 
Wahre, Gute und Schöne. 

Die Schüler sind außerdem 
im Geist der Demokratie, in der 
Liebe zur bayerischen Heimat 
und zum deutschen Volk sowie 
im Sinne der Völkerversöhnung 
zu erziehen. Auch das selbstän­
dige Urteil, der richtige Ge­
brauch der Freiheit, Toleranz, 
Friedfertigkeit und Achtung vor 
anderen Menschen gehören 
dazu. 

Ausdrücklich beauftragt der 
Gesetzgeber die Schulen, den 
Gedanken an die Einheit der 
deutschen Nation wachzuhal­
ten sowie der Jugend kulturelle 
und religiöse Werte zu vermit-

teln. Dazu kommen die Kennt­
nis von Geschichte, Kultur, 
Trad ition und Brauchtum unter 
besonderer Berücksichtigung 
des Landes Bayern. 

Für den freiheitlich demokra­
tischen und sozialen Rechts­
staat sich einzusetzen, ihn not­
falls auch zu verteidigen - so­
wohl nach innen wie nach au­
ßen -, dies gehört ebenfalls 
zum Erziehungsauftrag, den der 
Gesetzgeber den Schulen jetzt 
auferlegt. 

Eine zentrale Rolle bei der Er­
füllung dieser vielfältigen Bil­
dungs- und Erziehungsaufga­
ben spielt der Lehrer. Er hat 

Hohe und 
höchste Ge­
richte waren 
mit der altge­
dienten AUge­
meinen Schul­
ordnung des 
Jahres 1974 
nicht mehr ein­
verstanden. 

nach Art. 38 Absatz 1 die un­
mittelbare Verantwortung für 
den Unterricht und die Erzie­
hung der Schüler. Selbstver­
ständlich ist er in diesem Rah­
men verpflichtet, die amtlichen 
Lehrpläne, Richtlinien und 
Stundentafeln einzuhalten . 
Auch an die Beschlüsse der 
Lehrerkonferenz und Weisun­
gen des Schulleiters ist er ge­
bunden. 

Um ihre Aufgabe erfüllen zu 
können, muß die Schule gele­
gentlich auch Ordnungsmaß­
nahmen gegen Störenfriede er­
greifen. Abgestuft nach Schwe­
re des Verstoßes sieht das Ge­
setz dafür neun Maßnahmen 
vor. Sie reichen vom schriftli­
chen Verweis über die Andro­
hung der Entlassung bis hin 
zum Ausschluß von der Schule. 
Ausdrücklich untersagt sind so­
genannte Kollektivstrafen ge­
gen ganze Klassen oder Schü­
lergruppen sowie die körperli­
che Züchtigung. 

Auch wenn das neue Gesetz 
in erster Linie Erziehung und 
Unterricht der öffentlichen 
Schulen regeln will, so macht 
es doch an vielen Stellen auch 
Aussagen zum Erziehungsrecht 
der Eitern . ln Übereinstimmung 

mit dem Grundgesetz und der 
bayerischen Verfassung haben 
sie das Recht, Schulart und 
Ausbildungsrichtung für ihre 
Kinder je nach deren Eignung 
und Leistung frei zu wählen. 

Auch bei der Mitgestaltung 
des schulischen Lebens spielen 
sie eine wichtige Rolle, zum 
Beispiel im Elternbeirat. Neu ist 
hier die Regelung, daß sich 
jetzt ebenfalls die Eitern voll ­
jähriger Schüler in dieses Gre­
mium wählen lassen können . 
Seine Aufgaben sind zwar über­
wiegend beratender Art. Aber 
wenn die Schule zum Beispiel 
Lehrbücher anschaffen will, die 
nicht lernmittelfrei sind und 
deshalb von den Erziehungsbe­
rechtigten bezahlt werden müs­
sen, ist die Zustimmung des El­
ternbeirats erforderlich . 

Auch das Schulforum ist ein 
Mitwirkungsgremium, dessen 
Aufgaben nun erweitert wur­
den. Noch stärker als bisher 
soll es eine Art Schlichtungs­
stelle zum Ausgleich der Inter­
essen sein. An der bewährten 
paritätischen Besetzung aus je­
weils drei Lehrern, drei Eitern 
und drei Schülern unter dem 
Vorsitz des Schulleiters hat sich 
nichts geändert. 

Das Schulforum berät über 
Fragen, die Eitern, Lehrer und 
Schüler gemeinsam betreffen. 
Es nimmt zu wesentlichen The­
men der Schulorganisation Stel­
lung.· Hierher gehören auch 
Fragen des Schulwegs und der 
Unfallverhütung sowie Bau­
maßnahmen, Pausenverpfle­
gung und Hausordnung. Damit 
hat das Schulforum die Chan­
ce, sich um pädagogische Pro­
bleme zu kümmern und zu hel­
fen, das Schulklima zu verbes­
sern. 

Neu ist auch, daß sich das 
Schulforum weit stärker als bis­
her mit Konfl iktfällen zu befas­
sen hat; denn. Schüler und Ei­
tern, aber auch Lehrer haben 
nun das Recht, Beschwerden 
hier vorzutragen und um Ver­
mittlung zu bitten . ln ähnlicher 
Weise kann sich die Redaktion 
einer Schülerzeitung an das 
Schulforum wenden, weil zum 
Beispiel der Schulleiter das Er­
scheinen einer bestimmten 
Ausgabe oder eines einzelnen 
Artikels verboten hat. Hält sich 
die Schulleitung nicht an einen 
Beschluß des Schulforums, so 

muß dies dem Gremium gegen­
über begründet werden. 

Ein weiteres wichtiges Mit­
wirkungsorgan, das nun gesetz­
lich verankert wurde, ist der 
Landesschulbeirat Er berät das 
Kultusministerium bei wichti­
gen Bildungs- und Erziehungs­
fragen , insbesondere bei Lehr­
plänen und Stundentafeln, bei 
Fragen der Schulordnung, neu­
en Gesetzen oder Schulversu­
chen . Er kann auch selbst Vor­
schläge und Empfehlungen da­
für aussprechen . 

Statt bisher 34 hat der Lan­
desschulbeirat nun 43 Mitglie­
der. Je acht Vertreter stellen die 
Lehrer und Schüler. Sieben Mit­
glieder repräsentieren die El­
ternschaft. Weitere Mitglieder 
kommen von den Kirchen, dem 
Bayerischen Städtetag, dem 
Gemeindetag, dem Landkreis­
verband, den Gewerkschaften, 
den Standesorganisationen usw. 

Die sieben Mitglieder, die 
aus dem Kreis der Eitern stam­
men, können einen eigenen 
Landeselternrat bilden . Er rich­
tet seine Vorschläge und Emp­
fehlungen unmittelbar an das 
bayerische Kultusministerium. 
Wie wichtig die Stellung des 

Wird die bayeri­
sche Schul­
landschaft 
durch das neue 
Gesetz völlig 
umgekrempelt? 
Werdies be­
fürchtet, der 
mag sich beru­
higen. 

Landesschulbeirats jetzt gewor­
den ist, mag man daran ermes­
sen, daß grundlegende Maß­
nahmen der Schulverwaltung 
ohne seine Beteiligung nichtig 
sein und vor Gericht angefoch­
ten werden können. 

Schon sehr bald nach dem 
lokrafttreten des neuen Erzie­
hungs- und Unterrichtsgesetzes 
am 1. Januar 1983 wartet auf 
den Landesschulbeirat eine 
wichtige Arbeit. Dann gilt es 
nämlich, die Schulordnungen 
für die einzelnen Schularten zu 
beraten, die nach lokrafttreten 
des BayEUG nun die weiteren 
Einzelheiten regeln müssen. e 
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Wie 
wirklich 
ist die 
Wirklich· 
keit! 
Was wir für wahr und real halten, das ist 
in Wirklichkeit meist eine Welt aus zwei­
ter Hand, stammt von den Medien. Wer­
den wir von ihnen fair bedient? Ein 
Münchner Kongreß sucht die Antwort. 

W
issen Sie, was ein 
Riechbaum ist? Ha­
ben Sie schon ein­
mal ein Summloch 

gesehen? Auf der Visodata 
1983 können Sie das alles 
kennen lernen . 

Münchens Messegelände 
wird Mitte Januar wieder 
einmal zum Treffpunkt für 
Tausende von Besuchern 
aus dem ln- und Ausland. 
Vom 17. bis 21 . Januar 
1983 findet auf der There­
sienhöhe die 5. Visodata 
statt. 

Der Kongreß setzt sich ein 
klares Ziel: Er will allen, die 
für Bildungsmedien und 
Kommunikationstechnik In­
teresse haben, einen Über­
blick über die heutigen Er­
fahrungen und Erkenntnisse 
auf diesem Gebiet geben. 
Ansprechpartner sind dabei 
nicht nur die Fachleute. 

Neben den Wissenschaft­
lern, den Journalisten und 
Lehrern gehören diesmal vor 
allem auch die Eitern dazu , 
Schließlich ist der Alltag 
ihrer Kinder geprägt von 
Medien aller Art, sei es in 
der Schule oder in der Frei­
zeit. Denn jeder Griff zu 
einem Buch oder einer Zeit­
schrift, zu einem Comic 
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oder einer Kassette, jeder 
Druck auf die Taste des 
Fernsehapparates oder Vi­
deogerätes bedeutet Verän­
derungen im Bewußtsein 
der jungen Menschen. 

Stellvertretend für die vie­
len interessanten Veranstal­
tungen sei hier nur die Dis­
kussion mit dem Publikum 
am 19. Januar 1983, nach­
mittags um 15.00 Uhr er­
wähnt. Hier sprechen Fach­
leute über den Einsatz der 
Medien in Erziehung und 
Bildung, aber auch über ihre 
Gefahren. Neben den Ver­
anstaltungen bieten Firmen 
einen aktuellen Einblick in 
die Medientechnik wie Vi­
deo, Kabelfernsehen und 
Bildschirmtext. 

Jeder hat schon von der 
Gefahr der Reizüberflutung 
bei Kindern und Jugendli­
chen gehört. Immer wieder 
gerät dabei das Fernsehen 
ins Kreuzfeuer der Kritik. 
Niemand wird bestreiten, 
wie wichtig ein sinnvoller, 
überlegter Umgang mit dem 
Fernsehen ist. Deshalb soll­
ten Eitern ihren Kindern da­
bei Hilfestellung leisten. 

Dazu brauchen sie aber 
seriöse Informationen. Wel­
che Wirkungen haben die 

verschiedenen Medien auf 
Kinder und Jugendliche? 
Welche Gefahren bringen 
sie mit sich? Welche Chan­
cen stecken in ihnen? Und 
vor allem: Welche Rolle 
spielt das Leitmedium Fern­
sehen? Fragen über Fragen. 
Deshalb widmet die Visoda­
ta 83 eine eigene Sonder­
schau dem wichtigen Pro­
blem: Massenmedien im Le­
ben der Kinder und Jugend­
lichen. 

Was bietet diese Schau? 
Sie verdeutlicht, welche 
Wirkung das vielschichtige 
Medienangebot hat und wie 
es benutzt wird . Sie zeigt 
außerdem auf spielerische 
Weise, wie der Mensch al­
lein durch Hören, Riechen 
und Tasten sich einen Ge­
genstand vorstellen kann . 
Dazu gibt sie dem Besucher 
pädagogische Hilfen an die 
Hand, um die Medien be­
wußter und sinnvoller ein­
zusetzen. Eitern lernen hier, 
wie man dem passiven Me­
dienkonsum der Kinder zu 
Leibe rückt. 

Die medienpädagogische 
Ausstellung "Mensch-Me­
dien-Wirklichkeit" demon­
striert am Beispiel Urwald, 
wie sich Fernsehen, Co-

Nicht nur Rund­
funk und Fernse­
hen, sondern 
auch Bücher 
und viele andere 
Medien über­
schütten uns 
heute mit Infor­
mationen. 

mies, Bücher, Filme etc. 
zwischen den Betrachter 
und die Weit schieben, wie 
sie seine Vorstellungen da­
durch beeinflussen und ver­
ändern. Seien es Fotos und 
Filme, Biologie- oder Erd­
kundebuch, Tarzancomic 
oder Gemälde- immer stellt 
sich der Urwald dem Be­
trachter anders dar. Und im­
mer hat dieser den Eindruck : 
Das ist die Wirklichkeit. 

Selbstverständlich gilt r~· ~­
nicht nur für das Phänor., 
"Urwald", sondern für alle 
Bereiche unseres Lebens; 
denn stets beeinflussen 
Medien die Art, wie wir un­
sere Umwelt sehen . Das ist 
eine wichtige Erkenntnis 
dieser Sonderschau, die uns 
nachdenklich machen soll­
te. Die Besucher erhalten 
hier Informationen und Tips, 
wie der sinnvolle Umgang 
mit den Medien gelernt und 
gelehrt werden kann. Dafür 
gibt es auf der Visodata auch 
eine lesenswerte Informa­
tionsbroschüre. 

Wer nun glaubt, daß er 
für die Visodata-Sonder­
schau tief in die Tasche grei­
fen muß, wird angenehm 
überrascht sein: Der Besuch 
ist nämlich kostenlos. 
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